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Von nass bis trocken
Artenvielfalt, Klimaschutz, landwirtschaftliche 
Nutzung: Drei Begriffe, die das Murnauer Moos 
vereint. Der AK Löve besucht dieses Ökosystem.

AK Löve on Tour: Die Landjugendlichen durften das 
Murnauer Moos in einer ausgiebigen Führung erleben. 

W ussten Sie, dass das 
Murnauer Moos das 
größte zusammen-

hängende, noch weitgehend intak-
te Moorgebiet Mitteleuropas ist? Die 
3200 Hektar große Fläche, malerisch 
gelegen im Landkreis Garmisch-Par-
tenkirchen, ist ein einzigartiges 
Natur juwel und trotzdem relativ un-
bekannt. Das nahm der Arbeitskreis 
Landwirtschaft, Ökologie, Verbrau-
cherschutz und Energie (AK Löve) 
in der Katholischen Landjugendbe-
wegung (KLJB) Bayern zum Anlass, 
um bei seinem letzten Treffen das 
Moos und die Biologische Station zu 
besichtigen.  

Über die Entstehung des Mooses, 
seine unterschiedlichen Lebensberei-
che, seinen Wert für den Klimaschutz 
und die landwirtschaftliche Nutzung 
informierten Heiko Liebel, Leiter der 

Biologischen Station des Murnauer 
Mooses und Benjamin Schwarz, Ge-
schäftsführer des Katholischen Kreis-
bildungswerks Garmisch-Partenkir-
chen e.V. 

Beim Abbau von Torf wird 
sehr viel CO₂ freigesetzt

„In Bayern nennt man Moore häu-
fig Moos, denn der Großteil der Bio-
masse darin sind Moose“, ordnete 
Schwarz die doppeldeutige Namens-
gebung ein. Die Biomasse zersetzt 
sich unter den besonderen Bedin-
gungen im Boden nur sehr langsam 
– es entsteht Torf. Dieses spezielle 
Material speichert sehr viel klima-
schädliches CO₂, im Durchschnitt 
pro Hektar 700 t, also sechsmal so viel 
wie Wald. Die Landjugendlichen er-
fuhren, dass dieses Gas sowie klima-
aggressives Lachgas allerdings wie-

der in die Atmosphäre gelangen, 
wenn Moore entwässert und der Torf 
für die Nutzung als Gartensubstrat 
abgebaut wird. Außerdem werden 
beim Abbau von Torf die wertvol-
len und dicht besiedelten Ökosyste-
me zerstört.  

„Das Murnauer Moos ist ein Ge-

biet mit einer sehr hohen Artenviel-
falt“, betonte Liebel und zählte auf: 
„Hier wachsen fast 1000 Pflanzenar-
ten, fast 250 Vogelarten wurden schon 
nachgewiesen sowie unzählige Insek-
ten und Amphibien.“ Viele dieser Le-
bewesen sind sehr selten oder sogar 
vom Aussterben bedroht. Der Schutz 

Berufsbildungsausschuss fasst vier Beschlüsse

N icht wie geplant Ende April, 
sondern erst Mitte Juli konnte 

der Berufsbildungs ausschuss (BBiA) 
tagen – bedingt durch die Coronakri-
se. Deshalb stand einiges auf der Ta-
gesordnung des Gremiums, das mit 
reduzierter Teilnehmerzahl im Baye-
rischen Landwirtschaftsministerium 
zusammengekommen war. 

1Auswirkungen der Coronakri-
se auf die Berufsbildung: Rei-

ner Luber, Geschäftsführer des Aus-
schusses, berichtete, dass im Zuge 
der Ausgangssperre Mitte März 
auch alle Bildungsmaßnahmen an 
den Fachschulen, in der überbe-
trieblichen Ausbildung, der Meister-
vorbereitung und den BiLa-Kursen 
gestoppt worden waren. Verzichtet 
wurde auch auf die Zwischenprü-
fungen in den Agrarberufen und der 
Hauswirtschaft im laufenden Ausbil-
dungsjahr bis 31. Juli  2020 sowie auf 
den BiLa-Leistungsnachweis. Diese 
Nachweise werden daher nicht für 
die Zulassung zur Abschluss prüfung 
vorausgesetzt. Ab Ende April wur-
den die Bildungsmaßnahmen und 
Prüfungsvorbereitungen schrittwei-
se und mit Teilnehmerbeschränkung 
sowie den nötigen Hygienevorschrif-
ten wieder aufgenommen. Luber be-
tonte, dass alle, die sich zur Prüfung 
angemeldet haben, auch geprüft wer-
den. Dafür wurden teilweise auch die 
Prüfungszeiträume angepasst und 
verlängert. 

2 Sachstand zu Änderungen im 
neuen Berufsbildungsgesetz 

(BBiG): Dieses Gesetz ist zum 1. Ja-
nuar 2020 bundesweit in Kraft ge-
treten. Es sieht unter anderem vor, 
dass neue Abschlussbezeichnun-
gen eingeführt werden, zum Beispiel 
„Bachelor Professional“ für Fortbil-
dungsabschlüsse. Der Ausschuss kri-
tisierte, dass es irreführend sei, diese 
Bezeichnung beispielsweise gleicher-
maßen für den Wirtschafter und den 
Techniker anzuwenden, da es zwi-
schen diesen Abschlüssen große in-
haltliche Unterschiede gäbe. Deshalb 
müsse angestrebt werden, die bisheri-
ge Berufsbezeichnung im Abschluss-
zeugnis herauszustellen.  

Außerdem gilt nach dem neuen 
BBiG das „3-Prüfer-Prinzip“. Das 
heißt, der Prüfungsausschuss oder 
die Prüferdelegation muss min-
destens aus drei Prüfern (Arbeit-
geber- und Arbeitnehmervertre-
ter sowie Lehrkraft) bestehen, bei 
schriftlichen Prüfungen reichen zwei 
Prüfer. Bisher konnten alle Prüfun-
gen von zwei Prüfern abgenommen 
werden. In der praktischen Umset-
zung kann diese Änderung schnell zu 
Engpässen führen, wenn ein Prüfer 
ausfällt. Manche Berufsbereiche wie 
der Gartenbau haben außerdem ei-
nen erheblichen Mangel an Lehrkräf-
ten. Deshalb setzt sich derzeit eine In-
itiative von Vertretern verschiedener 
Berufsverbände aus Landwirtschaft, 

Industrie und Handwerk beim Bun-
desbildungsministerium für praxis-
gerechtere Lösungen in dieser The-
matik ein.

3 Schulversuch an den Landwirt-
schaftsschulen: Dr. Michael Kar-

rer, Leiter des Referats für Bildung 
und Schulwesen in der Agrarwirt-
schaft, informierte über den Stand 
der Schulversuche an den Landwirt-
schaftsschulen. Die große Neuerung 
dabei: Die Abschlüsse „Wirtschaf-
ter für Landbau“ und „Agrarbe-
triebswirt“ soll man künftig in drei 
anstatt wie bisher in vier Jahren er-
langen können. Getestet werden zwei 
Modelle, eines in der Voll- das ande-
re in einer Teilzeitform. Für das Mo-
dell in Teilzeit, das im Oktober 2020 
beginnt, liegen laut Karrer bereits 
30 Anmeldungen vor.

4 Umsetzung Volksbegehren Ar-
tenvielfalt & Naturschönheit in 

der Aus- und Fortbildung: Der Un-
terausschuss (UA) Pferdewirtschaft 
berichtete, dass ein Leittext ausge-
arbeitet worden ist, wie Biodiversi-
tät breiter in die Ausbildung einge-
bracht werden kann. Der UA will über 
die Inhalte in seiner nächsten Sitzung 
beraten. Auch die UA Gartenbau so-
wie Forstwirtschaft stellten dar, dass 
künftig Themen wie Nachhaltigkeit 
und Ökologie stärker aufgegriffen 
werden sollen.  

5 Beschlüsse: Das Gremium ver-
abschiedete vier Beschlüsse: 

 ● Ausbildung Hauswirtschaft: Der 
Termin zur Anmeldung für die Ab-
schlussprüfung wird einmalig vor-
verlegt. Grund dafür ist die Novelle 
der Ausbildungsverordnung. Durch 
die Verlegung können Auszubilden-
de ihre Prüfung noch nach der alten, 
zu den Inhalten ihrer Ausbildung 
passenden Verordnung ablegen.

 ● Landwirtschaft: Absolventen im 
Beruf „Fachkraft Agrarservice“ wer-
den regulär nach 24 Monaten Praxis-
zeit zur Agrarservicemeisterprüfung 
zugelassen, Absolventen der sonsti-
gen Agrarberufe nach 36 Monaten. 
Absolventen bereichsfremder Berufe 
wie Land- und Baumaschinenmecha-
troniker mussten für die Zulassung 
bisher 60 Monate Praxis nachweisen. 
Künftig können sich Absolventen 
bereichsfremder Berufe auch nach 
36 Monaten zur Meisterprüfung an-
melden, wenn sie bestimmte Min-
destkriterien erfüllen. 

Der Rahmenplan für das Bil-
dungsprogramm Landwirt wurde 
aktualisiert. Künftig werden fachli-
che Aspekte bezüglich der Speziali-
sierung in der praktischen Landwirt-
schaft sowie gesellschaftlich sensible 
Themen wie Gewässer- und Tier-
schutz, Tierwohl und Ökolandbau 
mehr berücksichtigt.

 ● Pferdewirtschaft: Freiwillige Lehr-
gänge, die auf die Meisterprüfung 
vorbereiten, wurden neu strukturiert. 
Künftig werden sie in zeitlich kürze-
ren, dafür aber mehreren Modulen 
angeboten.  SG
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Von EU-Politik zu Lebensmitteln
Die Arbeitsgemeinschaft der Landjugend im BBV informierte sich über 
Agrarpolitik in Europa, plant Aktionen zum Stabwechsel und einen Green Friday.

Landfrauen tauschen sich mit Kaniber aus

E ndlich dürfen sich die Mit-
glieder der Arbeitsgemein-
scha�  (Arge) Landjugend im 

Bayerischen Bauernverband (BBV) 
wieder persönlich zu ihren Sit-
zungen tre� en. Nach einer langen, 
corona bedingten Pause und eini-
gen Video konferenzen, veranstalte-
ten die Vertreter der Evangelischen 
Landjugend, Katholischen Land-
jugend in Bayern und Bayerischen 
Jungbauernscha�  (BJB) ihre Sitzung 
im Haus der bayerischen Landwirt-
scha�  in Herrsching am Ammer-
see. Auf der Tagesordnung stan-
den vergangene Woche drei große 
Punkte: Ein Gespräch über EU-
Agrarpolitik mit Matthias Borst, Di-
rektor für Agrar- und Umweltpolitik 
des BBV, sowie die geplanten Aktio-
nen Stabwechsel und Green Friday. 

EU-Klimaziele sind hoch 
angesetzt im Agrarsektor

Borst gab der Arge einen Über-
blick zu den aktuellen Bewegungen 
in puncto Gemeinsame Agrarpoli-
tik (GAP) und Green Deal. In Sachen 
GAP spreche derzeit alles dafür, dass 
sie frühestens im Jahr 2023 umge-
setzt wird. Beim Green Deal will die 
EU-Komission, Europa zum ersten 
klimaneutralen Kontinent machen. 
Dafür sind bis zum Jahr 2050 unter 
anderem diese Ziele geplant: Ein-
satz von P� anzenschutzmitteln 
soll um 50 % zurückgehen, 25 % 
Ökolandbau und etwa 10  % 
Stilllegung der Wald� ächen. 
Besonders zum Ökolandbau 
diskutierten die Landjugend-
Mitglieder mit Experte Borst. Sie 
wollten wissen, wie realistisch er die 
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in puncto Gemeinsame Agrarpoli-
tik (GAP) und Green Deal. In Sachen 
GAP spreche derzeit alles dafür, dass 
sie frühestens im Jahr 2023 umge-
setzt wird. Beim Green Deal will die 
EU-Komission, Europa zum ersten 
klimaneutralen Kontinent machen. 
Dafür sind bis zum Jahr 2050 unter 
anderem diese Ziele geplant: Ein-
satz von P� anzenschutzmitteln 
soll um 50 % zurückgehen, 25 % 
Ökolandbau und etwa 10  % 
Stilllegung der Wald� ächen. 
Besonders zum Ökolandbau 
diskutierten die Landjugend-
Mitglieder mit Experte Borst. Sie 
wollten wissen, wie realistisch er die 

Ziele hält. Der BBV-Agrarpolitik-Di-
rektor hält sie für „schwierig“, denn 
aktuell habe der Ökolandbau einen 
Anteil von 6 %, das Ziel von 25 % sei 
„hoch ambitioniert“. 

Junge Leute sollen in 
BBV-Führungspositionen

Ab Winter 2021 stehen im BBV 
wieder die Verbandswahlen an. Hier 
werden zahlreiche Posten neu ge-
wählt: Von den Vertretern auf Orts-
ebene bis zur Landesbäuerin und 
dem Präsidenten. Die Arge will da-
für wieder ihre Aktion Stabwech-
sel starten. Dabei wollen sie vor al-
lem Landjugendliche animieren, sich 
für die Posten zu bewerben. Bereits 
jetzt haben sie erste Ideen gesammelt, 
wie sie Interessierte aufmerksam ma-
chen und zu einer Bewerbung moti-
vieren können. Nach ersten Überle-
gungen will die Arge vor allem auf 
Videos und Share Pics setzen. Diese 
sollen dann online über soziale Me-
dien verbreitet werden. Gleichzeitig 

Anne-Kathrin Meister, BJB, stellvertretende 
Sprecherin des AK Agrarpolitik: „Mit 
unserem Green Friday wollen wir dem 
unnötigen Konsum des Black Fridays 

entgegensteuern. Denn bei Lebensmitteln 
sind die Angebote nicht nur während 

der Black Week bedenklich. Wir 
möchten Landjugendliche sensi-
bilisieren, regionaler einzukaufen 
und den Wert von Lebensmitteln zu 
hinterfragen. Wie immer gilt: Wer 
hohe Qualität und Tierwohl fordert, 
muss auch bereit sein, mehr Geld 

dafür auszugeben.“

wollen sie die Aufgaben einer/eines 
Orts- oder Kreisvorsitzenden veran-
schaulichen und die Vorteile der Äm-
ter aufzuzeigen. 

Beim Green Firday ist die Arge 
schon weiter in der Planung. Die Ak-
tion soll eine Gegenaktion zum Black 
Friday sein. Dieser ist eine Verkaufs-
veranstaltung des Einzelhandels mit 
he� igen Rabatten. Der Green Friday 
der Arge fokussiert sich auf die Le-
bensmittelbranche. Denn ihrer Mei-
nung nach, wird der Wert von Le-
bensmitteln nicht nur am Black 
Friday stark herabgesetzt, sondern 
das ganze Jahr. Mit Texten, Videos 
und Podcasts will die Arge Landju-
gendliche erreichen und darin für 
regionale und faire Produkte aus 
Bayern werben. Die Arge-Mitglieder 
selbst, wollen deshalb eine Brotzeit 
in ihrer Oktobersitzung veranstal-
ten: Nur mit regionalen Produkten 
von Direktvermarktern aus der Nähe 
der Mitglieder, die aus ganz Bayern 
kommen.

dieses besonderen Ökosystems steht 
nicht im Kontrast zur extensiven 
landwirtscha� lichen Nutzung. 

Landwirtschaftliche 
Nutzung des Mooses

Bauern aus den umliegenden Ge-
meinden mähen die Streuwiesen ein-
mal pro Jahr und nutzen die Mahd als 
Einstreu. Im Rahmen des Vertrags-
naturschutzprogrammes lassen sie 
aber auch ungemähte Streifen stehen 
und bieten so Wiesenvögeln Nistplät-
ze, wie dem vom Aussterben bedroh-
ten Braunkehlchen. „Viele Landwirte 
hier sind durch und durch Natur-
schützer“, freute sich Liebel über die 
gute Zusammenarbeit. 

Nach der Führung genossen die 
Mitglieder des AK Löve noch eine 
Brotzeit im Freien – selbstverständ-
lich unter Einhaltung des corona-
bedingten Abstands. Währenddessen 
tauschten sie sich über die digitale 
Landesversammlung der KLJB und 
über die letzte Sitzung der Arbeitsge-
meinscha�  der Landjugend im Baye-
rischen Bauernverband aus.  SG

E inmal im Jahr tri�   sich der Lan-
desvorstand der Landfrauen im 

Bayerischen Bauernverband zum 
Austausch mit der bayerischen Land-
wirtscha� sministerin Michaela Kani-
ber. Das Gespräch war o� en, ehrlich 
und konstruktiv.

Wie können land- und hauswirt-
scha� liche � emen im Rahmen der 
Projektwochen „Schule fürs Leben“ 
besser im Schulunterricht verankert 
werden? Zu dieser zentralen Fra-
ge diskutierten die Landfrauen mit 
der Ministerin viele Aspekte: Welche 
Rolle spielen die Lehrkrä� e und wel-
chen Beitrag können Fachexperten 
gegen Honorierung übernehmen? 

Brauchen Lehrkrä� e, die diese � e-
men unterrichten, in regelmäßigen 
Abständen eine verp� ichtende Fort-
bildung, damit sie auf dem aktuellen 
Stand sind? Können das Ministeri-
um und seine nachgelagerten Be-
hörden qualitätsgesicherte Materia-
lien für den Einsatz in Schulen zur 
Verfügung stellen, z. B. Video� lme 
mit landwirtscha� lichen � emen für 
die Sekundarstufe? Welchen Beitrag 
kann das Projekt „Landfrauen ma-
chen Schule“ leisten?

Neben der Umsetzung der Projekt-
wochen „Schule fürs Leben“ brachten 
die Bezirksbäuerinnen weitere � e-
men zur Sprache, die ihnen wichtig 

sind: Besprochen wurde der Einsatz 
von Tierschutzlehrern im Schulun-
terricht, nachdem der Beitrag in der 
BR-Sendung „Unser Land“ Anfang 
Juni viele Fragen aufgeworfen hatte. 
Der Landesvorstand erörterte außer-
dem, wie das Berufsbild Hauswirt-
scha�  aufgewertet und Regionali-
tät in der Gemeinscha� sverp� egung 
gestärkt werden können. Diskutiert 
wurde auch, welche Erkenntnisse aus 
dem Bericht der Junglandwirte-Kom-
mission zu ziehen sind. Mit Spannung 
erwartet der Landesvorstand der 
Landfrauen die Ergebnisse der Bäu-
erinnenstudie, die Anfang nächsten 
Jahres vorliegen sollen.  BBV

Murnauer Moos 
Am Nordrand des Murnauer 
Mooses liegt die Biologische 
Station. Dort können sich Be-
sucher über die Entstehung 
des Moores informieren, über 
die Tiere und Pfl anzen, die da-
rin leben und über den Natur-
schutz. Ein Geländemodell gibt 
einen Überblick über Wander-
wege und Schutzgebiete, land-
wirtschaftliche Nutzung und 
Eigentumsverhältnisse. 
Adresse: Ramsachstraße 15, 
82418 Murnau am Staffelsee. 
Der Besuch ist kostenlos, sie ist 
täglich geöffnet von 8 bis 20 Uhr.

Carmen Vitzthum 
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Unser Landfrauenkalender 2021 

D er neue 
Landfrau-

enkalender ist 
da! Die Land-
frauen aus Pfaf-
fenhofen (Obb.) 
haben auch für 
2021 wieder eine 
ansprechende Mi-
schung zusammen-
gestellt: Koch- und Backrezepte mit 
Geling-Garantie, Tipps und Tricks 
für Küche, Haushalt, Garten und 
Gesundheit, unterhaltsame Sprü-
che, Wetterregeln, Geschichten, Ge-
dichte, Bastelideen und Anregungen. 
Auch Namenstage und Ferienzeiten 

� nden sich im Ka-
lendarium. Liebe-
volle Zeichnungen 
verleihen dem Ka-
lender eine ganz 
besondere Note.

Der � emen-
schwerpunkt 
widmet sich 

diesmal Dörfern in ganz Bayern, 
die beim Wettbewerb „Unser Dorf 
hat Zukun� “ Gold oder Silber geholt 
haben. In einzelnen Portraits werden 
ausgezeichnete Dörfer aus allen sie-
ben Regierungsbezirken vorgestellt.

Das übersichtliche Kalendarium 
bildet jeweils zwei Wochen pro Sei-

Schicken Sie uns Ihre Schnipsel mit Geschichte

W as haben Sie sich schon ein-
mal aus dem Wochenblatt 

herausgeschnitten? Ein Rezept oder 
einen Witz? Einen besonders berüh-
renden Artikel oder einen nützlichen 
Haushaltstipp? Egal was es war, wir 
suchen die ältesten und beliebtesten 
Wochenblatt-Schnipsel unserer Lese-
rinnen und Leser, für unser 210-jäh-
riges Jubiläum. 

Stöbern Sie in Ihrer Schublade, Re-
zeptemappe oder Eckbank und foto-
gra� eren Sie die au� ewahrte Sei-
te. Gerne dürfen Sie selbst auch auf 
dem Foto zu sehen sein. Wir freuen 
uns, wenn Sie uns dieses Bild dann 

achten Sie bei der Einsendung per E-
Mail darauf, dass Sie die Bilder beim 
Versenden nicht komprimieren, das 
Bild eine hohe Au� ösung hat und 
die Bildgröße mindestens 1  MB 
(1000 KB) beträgt. 

Die Absender erklären sich mit 
der Einsendung einverstanden, 
dass wir Foto, Namen und Adresse 
zum Zwecke des 210-jährigen Jubi-

� nden sich im Ka-
lendarium. Liebe-
volle Zeichnungen 
verleihen dem Ka-

diesmal Dörfern in ganz Bayern, 

 Bestelladresse: dlv Deutscher 
Landwirtschaftsverlag GmbH, 

Lothstraße 29, 80797 München,
Tel. 089-12705-1, www.dlv-shop.de

läums im Wochenblatt sowie auf un-
seren Online- oder Social-Media-
Kanälen verö� entlichen dürfen.

CV

Aus dem Archiv: Haben Sie 
auch so eine alte Seite aus dem 

Wochenblatt zu Hause? Diese 
stammt aus den 1970er Jahren. 

schicken und erzählen, warum und 
wo sie sich den Beitrag aufgehoben 
haben. Eine Auswahl verö� entli-
chen wir in unserer Dorf und Fami-
lie-Jubiläumsausgabe am 13. Novem-
ber 2020. Als Dankeschön verlosen 
wir unter allen Einsendungen 20 
Überraschungspakete. 

Schicken Sie uns Ihr Bild mit Ih-
rer Geschichte, inklusive Name 
und Adresse per E-Mail an 
carmen.vitzthum@dlv.de oder per 
Post an Bayerisches Landwirtscha� li-
ches Wochenblatt, Stichwort DUF Ju-
biläum, Lothstraße 29, 80797 Mün-
chen, bis zum 23. Oktober 2020. Bitte 

te ab und bietet so genügend Raum 
für eigene Notizen. Unser Landfrau-
enkalender 2021 ist auch ein schönes 
Geschenk, mit dem man obendrein 
die Landwirtscha�  unterstützt: Für 
jedes verkau� e Exemplar spendet der 
Deutsche Landwirtscha� sverlag 1,50 
€ an die Landfrauenarbeit, die Dorf- 
und Betriebshilfe sowie an wohltäti-
ge Einrichtungen in Bayern.

Unser Landfrauenkalender, 64 
Seiten, Spiralbindung, Format: DIN 
A5, aufgeklappt DIN A4, 8 € zzgl. 
Versand.  

Bereit für die Zukunft
Die Arge Landjugend informiert sich über Digitalisierung in der Landwirtschaft, 
plant neue Projekte und erntet Lob für ihre Rede beim BBV-Geburtstag. 

W ertvolle Inhalte gepaart 
mit Berichten aus dem 
Festpräsidium: Das gab 

es am Montag bei der Sitzung der 
Arge Landjugend (Arbeitsgemein-
scha�  der Landjungend im BBV). Sie 
tagte im Haus der Bayerischen Land-
wirtscha�  in Herrsching am Ammer-
see. Zuvor fand dort das Festpräsidi-
um zum 75-jährigen BBV-Jubiläum 
statt. Im Nachhinein standen bei den 
Vertretern der Evangelischen Land-
jugend, der Katholischen Landju-
gendbewegung Bayern, der  Bayeri-
schen Jungbauernscha�  (BJB) und 
den Bayerischen Jungzüchtern vier 
� emen auf der Agenda: Digitalisie-
rung in der Landwirtscha� , Aktion 
Stabwechsel, Green Friday und das 
Landjugendforum 2021. 

Beim Festpräsidium waren auch 
drei Landjugendvertreter einge-
laden. Diese berichteten der Arge 
im Anschluss vom Festakt. Georg 
Rabl, BJB-Landes- und Arge-Vor-
sitzender, hielt zudem eine Rede bei 
der Jubiläumsfeier. Er stellte sie un-
ter das Motto „Die Landjugend als 
Zukun� smotor“. Denn die jungen 
Menschen seien der Treibsto�  für 
die Zukun�  des Verbandes. Für sei-
ne zukun� sweisenden Worte erntete 
Rabl viel Lob von den Ehrengästen. 

In puncto Digitalisierung referier-
te Anton Huber, Referent des BBV 
im Fachbereich Erzeugung und 
Vermarktung. Er stellte vorwiegend 
den Bitkom-Research 2020 vor, der 
in Zusammenarbeit mit dem Deut-
schen Bauernverband und der Ren-
tenbank entstand. Huber sieht gro-
ßes Potential: „Man kann mit der 
Technik Leute für die Landwirtscha�  
begeistern, die normal nichts mit der 

Landwirtscha�  zu tun haben.“ Au-
ßerdem biete die Digitalisierung laut 
Bitkom-Studie viele Möglichkeiten – 
vor allem im Bereich Umwelt, Ver-
braucher, Tierwohl und im Betrieb: 
Demnach stimmten 93 % der 500 be-
fragten landwirtscha� lichen Betrie-
be dafür, dass die digitalen Technolo-
gien helfen, Ressourcen einzusparen. 
65 % bestätigten, dass sie zur Steige-
rung des Tierwohls beitragen. 

Ein Problem in der Umsetzung gibt 
es aber o�  noch: Laut einem in-
ternationalen Vergleich sind 
erst 11,6 % der Haushalte in 
Bayern mit schnellen Glas-
faseranschlüssen versorgt. 

Neben dem Input zur 
Digitalisierung plante die 
Arge ihre Projekte wei-
ter. Die Planungen zum 
Green Friday am 27. No-
vember 2020 laufen schon 

in der Endphase. Demnach soll es 
eine Aktionswoche als Gegenpol zum 
Konsum- und Kau� ag Black Friday 
geben. 

Auch die Vorbereitungen zur Ak-
tion Stabwechsel schreiten voran. 

Mit SharePics, also Gra� ken und 
Bildern zum Verbreiten über sozia-
le Netzwerke, Videoclips und Ver-
anstaltungen, will die Arge junge 
Leute animieren, sich für die leiten-
den Posten im BBV zu bewerben. 
Die Wahlen dafür stehen nächstes 
Jahr an. 

So wie es aktuell aussieht, soll auch 
das Landjugendforum 2021 statt� n-
den – solange es die Corona-Au� a-
gen zulassen. 

Versenden nicht komprimieren, das 
Bild eine hohe Au� ösung hat und 
die Bildgröße mindestens 1  MB 

Die Absender erklären sich mit 
der Einsendung einverstanden, 
dass wir Foto, Namen und Adresse 
zum Zwecke des 210-jährigen Jubi-

 Haben Sie 
auch so eine alte Seite aus dem 

 zu Hause? Diese 
stammt aus den 1970er Jahren. 
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Demnach stimmten 93 % der 500 be-
fragten landwirtscha� lichen Betrie-
be dafür, dass die digitalen Technolo-
gien helfen, Ressourcen einzusparen. 
65 % bestätigten, dass sie zur Steige-
rung des Tierwohls beitragen. 

Ein Problem in der Umsetzung gibt 
es aber o�  noch: Laut einem in-
ternationalen Vergleich sind 
erst 11,6 % der Haushalte in 
Bayern mit schnellen Glas-
faseranschlüssen versorgt. 

Neben dem Input zur 
Digitalisierung plante die 
Arge ihre Projekte wei-
ter. Die Planungen zum 
Green Friday am 27. No-
vember 2020 laufen schon 

tion Stabwechsel schreiten voran. 

Georg Rabl, Landesvorsitzender der BJB 
und Arge-Landjugend-Vorsitzender: „Für 
zukunftsorientierte Familienbetriebe in der 
Landwirtschaft ist Digitalisierung ein wichtiges 

Thema, das viele Vorteile mit sich bringt. 
Landwirtinnen und Landwirte können 
damit beispielsweise noch effi zienter 
arbeiten und während Arbeitsspitzen 
entlastet werden. Neben mehr Tierwohl 
und Nachhaltigkeit profi tiert auch das 
Familienleben: Es werden Freiräume 
geschaffen und es sorgt für mehr Flexi-
bilität im Alltag. Es lohnt sich also, dem 

Puls der Zeit eine Chance zu geben.“

CV
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Bauernpräsidentin möglich? 
Die Arbeitsgemeinschaft der Landjugend im BBV trifft sich zum Jahresgespräch 
mit Walter Heidl und Georg Wimmer und plant ihre drei nächsten Aktionen.

Moped fahren mit 15 
Rasch ins Landratsamt: Bayern macht den Moped-
Führerschein mit 15 ab sofort im Einzelfall möglich.

S eit Coronazeiten tri�   sich 
die Arbeitsgemeinscha�  der 
Landjugend im Bayerischen 

Bauernverband (Arge Landjugend) 
zu ihren Sitzungen im Haus der 
bayerischen Landwirtscha�  (HDBL) 
in Herrsching am Ammersee. Das 
strenge Hygienekonzept und die 
großen Seminarräume ermöglichen 
es der Arge, ihre Sitzungen analog 
abzuhalten. Für die Landjugendli-
chen ist der persönliche Austausch 
besonders wertvoll, da aktuell viele 
Gremien ausschließlich online statt-
� nden. Auf der Agenda stand das 
Jahresgespräch mit dem Bayerischen 
Bauernverband (BBV), die Aktion 
Stabwechsel, das Landjugendforum 
nächstes Jahr sowie der bevorstehen-
de Green Friday. 

Im Mittelpunkt des Gesprächs mit 
BBV-Präsident Walter Heidl und Ge-
neralsekretär Georg Wimmer stan-
den die Eindrücke des Deutschen 
Bauerntages und der Wahlen im 
Deutschen Bauernverband, die nur 
wenige Tage zuvor in Erfurt statt-
fanden. „Jünger und weiblicher“ war 
die Devise und ist auch � ema beim 
BBV sowie Teil der Diskussion mit 
der Arge Landjugend. Laut Satzung 
des BBV könnte auch eine Frau zur 
Bauernpräsidentin gewählt werden. 
Das setzt aber voraus, dass bereits auf 
Ortsebene Landwirtinnen in das Amt 
des Ortsobmanns oder als Ortsvorsit-
zende gewählt werden.

Die Landjugend betont dabei aber, 
dass eine Satzung alleine nicht aus-
reicht. Auch die Verbandskultur 
muss so weiterentwickelt werden, 
dass Frauen sich gerne in Gremien 

engagieren, die bisher überwiegend 
von Männern besetzt sind. Im Win-
ter 2021/22 � nden die nächsten Ver-
bandswahlen statt und die Land-
jugend möchte mit ihrer Aktion 
Stabwechsel auch Landwirtinnen 
dazu motivieren, für das Amt des 
Ortsobmanns zu kandidieren. Die 
Arge Landjugend sieht ihre Aktion 
allerdings nur als einen Baustein: Zur 
Nachwuchsgewinnung für Ehrenäm-
ter muss der ganze Verband einge-
bunden und aktiviert werden. 

Beim Landjugendforum 2021 soll 
es überwiegend um das � ema Kli-
ma gehen. Die Traditionsveranstal-
tung � ndet jährlich im HDBL statt. 
Teilnehmen können alle Landju-
gendlichen, der Herrschinger und 
Grainauer Grundkurs sowie Schü-
ler landwirtscha� licher Fachschu-

len. Den Impuls soll nächstes Jahr ein 
Klimaforscher geben. Die Workshops 
sollen die Schwerpunkte Umwelt- 
Klima-Nachhaltigkeit verfolgen. Of-

D er Moped-Führerschein, 
Klasse AM, kann in Bayern 
unter bestimmten Voraus-

setzungen ab sofort nach einer Ein-
zelfallprüfung bereits mit 15 Jah-
ren – und nicht wie bisher erst mit 
16  Jahren – gemacht werden. Das 
hat Bayerns Innenminister Joachim 
Herrmann bekanntgegeben. „Ab so-
fort sind entsprechende Ausnahme-
genehmigungen möglich, soweit im 
Einzelfall ein individueller Bedarf 
gegeben ist, insbesondere keine öf-

D ie Mission des Arbeitskreises 
für Landwirtscha� , Ökologie, 

Verbraucherschutz und Energie (AK 
Löve) lautete: Ein Bodenpro� l aus-
heben und dieses analysieren. Dafür 
trafen sich die Mitglieder Ende Sep-
tember auf dem Naturlandbetrieb der 
Familie Froschmeier in Ingolstadt.

Mit Hilfe eines Frontladers und viel 
Muskelkra�  gruben die Teilnehmer 
1,80 m tief in den Boden. Landwirt 
Stefan Froschmeier erzählte den AK-
Löve- Mitgliedern dabei Details zum 
Standort sowie zur betriebsüblichen 
Fruchtfolge. Der Bodenau� au sei 
stark durch die Donau geprägt, das 
erkenne man an feinen Sedimenten. 
Die unterschiedliche Humusau� age 

des Schwemmlandes lasse sich auch 
am Aufgang der Feldfrüchte erken-
nen. Christian Froschmeier, Jung-
landwirt und jüngerer Bruder von 
Stefan, veranschaulichte im Pro� l an-
hand der Luzerne-Wurzeln, dass der 
im Ökolandbau typische Kleegras-
anbau für die Erschließung tieferer 
Bodenschichten vorteilha�  sei. 

Im Anschluss diskutierten die AK-
Mitglieder die Ergebnisse der Jung-
landwirtekommission und formu-
lierten Ziele und Forderungen an die 
Landespolitik. Zudem sammelten sie 
Ideen, wie sie sich im KLJB-Projekt 
„Hitzefrei! Auszeit für die Erde“ ein-
bringen können. 

AK Löve blickt in den Boden

Tief gegraben: Christian (unten) und Stefan Froschmeier (oben Mitte) 
erklärten dem AK Löve praxisnah die verschiedenen Bodenschichten.

fen bleibt, ob das Landjugendforum 
wegen der Corona-Pandemie in be-
währter Form statt� nden kann. 

Zum Green Friday laufen bei der 
Arge Landjugend die letzten Vorbe-
reitungen. Die Aktionswoche � ndet 
vom 23. bis zum 27. November auf 
deren online-Kanälen statt. 

Maria-Theresia Sailer
BBV

fentlichen Verkehrsmittel zur Verfü-
gung stehen und der Jugendliche die 
entsprechende Verkehrsreife besitzt.“ 
Zuständig ist das Landratsamt oder 
in kreisfreien Städten das jeweilige 
Ordnungsamt.

Bayernweit stehen den Behörden 
einheitliche Anwendungshinweise 
für die Einzelfallprüfung zur Verfü-
gung. So soll bei jedem Antrag nach 
den gleichen Kriterien entschieden 
werden. Herrmann erklärte zudem: 
„Die Einzelfallprüfung stellt sicher, 

dass einerseits die notwendige Mo-
bilität der Jugendlichen im ländli-
chen Raum gezielt gefördert wird.“ 
Zusätzlich müssen die Eltern oder die 
Sorgeberechtigten schri� lich bestä-
tigen, dass ihr Kind die notwendige 
Verkehrsreife besitzt.

Nach einem erfolgreichen Modell-
versuch des Bundes dur� en die Bun-
desländer seit April 2020 selbst ent-
scheiden, ob sie das Mindestalter 
beim Mopedführerschein auf 15 Jah-
re herabsetzen. Bayern ist eines der 
letzten Bundesländer, das die Än-
derungen nun umsetzt. Nur Ba-
den-Würtemberg, Bremen, Hamburg 
und Niedersachsen wollen aus Ver-
kehrssicherheitsgründen davon Ab-
stand nehmen. 

Antonia Kainz, KLJB Landesvorsitzende Bayern:
„Unsere Aktionswoche zum Green Friday als
Gegenaktion zum Black Friday nimmt Gestalt an. 
An vier Thementagen wollen wir landjugend liche 

Verbraucher über die Produkte aufklären, die 
uns am nächsten sind. Unsere Lebensmittel! 
Es freut mich, dass bei dieser Aktion alle drei 
Landjugendverbände und der BBV an einem 
Strang ziehen. Beim Thementag der KLJB am 
24. 11. 2020 geht es auch ums Vermeiden von 
Lebensmittelverschwendung. Dabei könnt ihr 
alle mitmachen! Postet unter #GreenFriday 
eure liebsten Reste-Rezepte auf Instagram, 

Facebook & Co.!“
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jugend möchte mit ihrer Aktion 
Stabwechsel auch Landwirtinnen 
dazu motivieren, für das Amt des 
Ortsobmanns zu kandidieren. Die 
Arge Landjugend sieht ihre Aktion 
allerdings nur als einen Baustein: Zur 
Nachwuchsgewinnung für Ehrenäm-
ter muss der ganze Verband einge-
bunden und aktiviert werden. 

Beim Landjugendforum 2021 soll 
es überwiegend um das � ema Kli-
ma gehen. Die Traditionsveranstal-
tung � ndet jährlich im HDBL statt. 
Teilnehmen können alle Landju-
gendlichen, der Herrschinger und 
Grainauer Grundkurs sowie Schü-
ler landwirtscha� licher Fachschu-

Antonia Kainz, KLJB Landesvorsitzende Bayern:
„Unsere Aktionswoche zum Green Friday als
Gegenaktion zum Black Friday nimmt Gestalt an. 
An vier Thementagen wollen wir landjugend liche 

Verbraucher über die Produkte aufklären, die 
uns am nächsten sind. Unsere Lebensmittel! 
Es freut mich, dass bei dieser Aktion alle drei 
Landjugendverbände und der BBV an einem 
Strang ziehen. Beim Thementag der KLJB am 
24. 11. 2020 geht es auch ums Vermeiden von 
Lebensmittelverschwendung. Dabei könnt ihr 
alle mitmachen! Postet unter #GreenFriday 
eure liebsten Reste-Rezepte auf Instagram, 

Facebook & Co.!“

Franz Wieser
KLJB
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Zwischen Resümee und Planung
Die Arge Landjugend traf sich zum letzten Mal in diesem Jahr

D ie Arbeitsgemeinscha�  zur 
Förderung der Landjugend 
im Bayerischen Bauernver-

band (Arge) beschließt 2020 digi-
tal. Bei ihrem letzten Termin dieses 
Jahr resümierte sie ihre große Ak-
tion „Green Friday“ und informier-
te sich über die kommenden Refor-
men der Gemeinsamen Agrarpolitik 
(GAP) und dem damit verbunde-
nen o� enen Brief der Jugendorga-
nisationen an die EU-Kommission. 
Außerdem plante sie die Wiederbe-
lebung des Konzepts einer Arge auf 
Bezirks ebene.

Erfolgreicher Green Friday 
Ende November startete die Arge 

mitsamt seiner Mitglieder, Evange-
lische Landjugend (ELJ), Katholi-
sche Landjugendbewegung (KLJB) 
Bayern und Bayerische Jungbauern-
scha�  (BJB) sowie dem Bayerischen 
Bauernverband (BBV) eine Aktions-
woche namens Green Friday. Jetzt 
werteten sie die Ergebnisse aus. Ins-

gesamt bekamen die Landjugend-
verbände eine „durchweg positive 
Rückmeldung“, wie es der Arge- und 
BJB-Vorsitzende Georg Rabl zusam-
menfasst. Sie konnten zwar haupt-
sächlich Landjugendliche erreichen, 
haben an einigen Punkten aber auch 
ihr „Blase“ durchbrochen und Ver-
braucherinnen und Verbraucher 
sowie landwirtscha� sferne Orga-
nisationen erreicht. Auch einige Di-
rektvermarker sind aufmerksam ge-
worden und haben die Aktion auf 
ihrer Webseite geteilt. 

Ausbau der Aktion geplant
Nächstes Jahr soll die Aktion wei-

ter ausgebaut werden. So sollen 
noch konkretere Handlungsanwei-
sungen verteilt, die grundsätzli-
chen Ziele intensiver thematisiert 
sowie die Inhalte erweitert werden. 
Außerdem will sich nächstes Jahr 
auch der Landesverband Bayeri-
scher Jungzüchter (LBJ) mit einer 
eigenen Aktion beteiligen.

Stefan Meitinger aus dem Fachbe-
reich „Agrar- und Umweltpolitik“ des 
BBV gab den Arge-Mitgliedern einen 
Überblick zur EU-Agrarpolitik.

Offener Brief diskutiert
Hintergrund für die erneute Wei-

terbildung ist ein O� ener Brief der 
Jugendorganisationen auf Bundes-

ebene an die EU-Kommision zur Re-
form der GAP. Die Jugendverbände 
auf Landesebene, ELJ, KLJB Bayern, 
BJB und LBJ kannten diesen Brief 
bisher nicht im Detail. Nach der in-
haltlichen Vorstellung durch Meitin-
ger konnten sie den Inhalten größ-
tenteils zustimmen. Allerdings sind 
sie ihnen zu sehr auf die � emen Kli-
ma und Biodiversität reduziert. Ih-
rer Meinung nach sollte man auch 
die Auswirkungen neuer Modelle be-
trachten und nicht nur mögliche Vor-
teile.  ckn

ihr „Blase“ durchbrochen und Ver-
braucherinnen und Verbraucher 
sowie landwirtscha� sferne Orga-
nisationen erreicht. Auch einige Di-
rektvermarker sind aufmerksam ge-
worden und haben die Aktion auf 

Ausbau der Aktion geplant
Nächstes Jahr soll die Aktion wei-

ter ausgebaut werden. So sollen 
noch konkretere Handlungsanwei-
sungen verteilt, die grundsätzli-
chen Ziele intensiver thematisiert 
sowie die Inhalte erweitert werden. 
Außerdem will sich nächstes Jahr 
auch der Landesverband Bayeri-
scher Jungzüchter (LBJ) mit einer 

terbildung ist ein O� ener Brief der 
Jugendorganisationen auf Bundes-

Isabella Karl, Landesgeschäftsführerin der BJB:
„Die Zukunft der bäuerlichen Landwirtschaft 
in Bayern ist stark von der GAP-Reform 
abhängig. Damit diese weiter bestehen kann, 
braucht es eine praxisorientierte Lösung und 
die Modellentwürfe sollten von allen Seiten 
betrachtet werden. Die Betriebe in Europa 
und in Deutschland sind unterschiedlich 

aufgestellt und für alle muss die Reform 
passen – das soll nicht zum Nachteil 

der bayerischen Betriebe werden. Die 
Wettbewerbsfähigkeit muss erhalten 
bleiben, trotz höherer Anforderungen zu 
Umwelt-, Haltungs- und Betriebsformen.“

Ein Baukasten und ein Weltverbesserer

B ei einem digitalen Adventsge-
spräch stellte der Katholische 

Landjugendverband (KLJB) Bayern 
seine zwei neuen Werkbriefe vor. Die 
27 Teilnehmerinnen und Teilnehmer 
waren sich einig, dass die Vorstel-
lung auch in Zukun�  in diesem For-
mat weitergeführt werden soll, denn 
so können Landjugendliche aus ganz 
Bayern einfacher teilnehmen. Vorge-
stellt wurden die Werkbriefe: „Ideen-
reich für Nachhaltigkeit“ und „Kann 
ich das, will ich das, darf ich das?“, ein 
Baukasten um Gottesdienste kreativ 
zu gestalten. 

Der Umwelt zuliebe mit 
mehr Nachhaltigkeit

„Lesen. Lernen. Leben“ – dieses 
Motto will das Redaktionsteam des 
Werkbriefs zur Nachhaltigkeit in die 
Jugendarbeit tragen. Im Team wa-
ren: Kristina Ducke, KLJB-Landes-
vorsitzende, Simone Ebner, ehemali-
ge KLJB-Landesvorsitzende, � eresa 
Schäfer, Bildungsreferentin der KLJB 
Bayern und Franz Wieser, Referent 
für Agrarfragen, Verbraucherschutz 
und Ökologie der KLJB Bayern. Zu 
Beginn gibt es im Werkbrief Basis-
wissen und die Klärung des „Mode-
begri� s Nachhaltigkeit“. Wie Franz 
Wacker, KLJB-Landesvorsitzender 
aber sagt: „Nicht vom Einstieg ab-
schrecken lassen, das Grundwissen 

gehört dazu.“ Danach gibt es zahlrei-
che praktische Beispiele, wie Nach-
haltigkeit in der Jugendarbeit bereits 
umgesetzt wird. Zusätzlich gibt es Er-
fahrungsberichte von KLJB-Mitglie-
dern zu Wohnen, Reisen und Haus-
bau. Zuletzt liefert der Werkbief 
wissenscha� liche Artikel zur Ener-
giewende in Bayern und zu der Fra-
ge, inwieweit die Digitalisierung zu 
mehr Nachhaltigkeit verhil� . 

Dazwischen gibt es weiterführende 
Infos zu konkreten Methoden oder 
Anleitungen für nachhaltige DIY 
oder Upcycling-Projekte.

Auch Simon Heimmerl, KLJB Nit-
tenau und Klara Stadler, KLJB Ebers-
berg verfassten je einen Beitrag für 
den Werkbrief. In der Runde stell-
ten sie ihre Projekte persönlich vor: 
Heimmerl erstellte einen Work shop 
zum � ema Plastik reduzieren und 
Upcylen, Stadler berichtete über 
„Fairplant“ – eine Jugendgruppe, die 

sich regelmäßig tri�   um nachhaltig 
zu kochen oder zu werkeln.

„Ihr dür�  das! Ihr könnt das! Macht 
es!“ So schließt der zweite Werkbrief,  
bei dem es um das kreative Gestal-
ten von Gottesdiensten geht. Erstellt 
wurde er unter der Leitung von Ju-
lia Mokry, geistliche Verbandsleite-
rin und Landesseelsorgerin der KLJB 
Bayern und Franz Wacker. 

Schritt für Schritt einen 
Gottesdienst gestalten

Das He�  ist aufgebaut wie ein Bau-
kasten. Dabei gibt es beispielsweise 
Anleitungen wie man ein Gebet oder 
Fürbitten formuliert, jegliche theolo-
gischen Begri� e werden erklärt und 
alle Regeln, die zu beachten sind, 
dargelegt. Zusätzlich gibt es je eine 
Checkliste für Inhalte und Organi-
sation eines Gottesdienstes. 

Die Testleser sind begeistert. Sie 
bezeichneten diesen Werkbrief als 
„großartiges Material, das lange ge-
fehlt hat“ und welches in „jedem 
Gruppenraum und Diözesanver-
band liegen sollte“. Es braucht kei-
nerlei Vorkenntnisse und jeder kann 
damit einen Gottesdienst erfolgreich 
gestalten.  ckn

 Beide Werkbriefe können 
für je 9 € (zzgl. Versand) unter 

landjugendshop.de bestellt werden.

Rundfunk-
beitrag: Zeitig 
kümmern

M it dem Beginn von Studium 
und Ausbildung ergeben sich 

für viele junge Menschen neue Ver-
p� ichtungen. Auch Studenten und 
Auszubildende müssen den monat-
lichen Rundfunkbeitrag in Höhe von 
17,50 € bezahlen. „Pro Wohnung ist 
ein Beitrag zu entrichten, unabhän-
gig davon, wie viele Personen dort 
zusammenwohnen“, sagt Esther 
Jontofsohn- Birnbaum von der Ver-
braucherzentrale Bayern. Studieren-
de und Auszubildende sollten sich 
zeitnah um die Ummeldung ihres 
Wohnsitzes oder die Befreiung vom 
Rundfunkbeitrag kümmern. Das gilt 
für junge Menschen aus dem In- und 
Ausland. So können hohe Nachforde-
rungen des Beitragsservice von ARD, 
ZDF und Deutschlandradio vermie-
den werden, so die Expertin.

Wer Bafög, Berufsausbildungs-
beihilfe oder Ausbildungsgeld nach  
SGB III bekommt, kann beim Bei-
tragsservice einen Antrag auf Be-
freiung stellen. Bei Fragen zum 
Rundfunkbeitrag bietet die Ver-
braucherzentrale Bayern Rat und Un-
terstützung an. Terminvereinbarung 
und weitere Infos gibt es unter www.
verbraucherzentrale-bayern.de. 
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Rückblick, Planung und Struktur

Ende Januar traf sich die Arbeits-
gemeinscha�  zur Förderung der 

Landjugend (Arge Landjugend) im 
Bayerischen Bauernverband zu ih-
rer ersten – diesmal digitalen – Sit-
zung in diesem Jahr. Auf ihrer Agen-
da standen der Rückblick auf das Jahr 
2020 und der Ausblick für die � e-
menschwerpunkte im Jahr 2021. 
Außerdem präsentierte jeder der 
drei Mitgliedsverbände – Katholi-
sche Landjugendbewegung (KLJB) 
Bayern, Evangelische Landjugend 
(ELJ), Bayerische Jungbauernscha�  
(BJB) – ihre Verbandsstruktur und 
ihre landwirtscha� lich geprägten 
Arbeitskreise. 

Gegen satte Rabatte in 
der Lebensmittelindustrie

Die erfolgreichste Aktion der Arge 
Landjugend 2020 war der Green Fri-
day: eine Gegenaktion zum bekann-

ten Konsumtag Black Friday, Ende 
November. Alle Landjugendorgani-
sationen haben gemeinsam inner-
halb einer Woche mit Videos, Mit-
machaktionen und Au� lärung für 
die regionale und saisonale Lebens-
mittelproduktion geworben. 

Viele Vorhaben und 
Ambitionen für 2021

Auch im Jahr 2021 will die Arge 
ihre Aktion ausbauen, vielleicht mit 
einem Kochratgeber. Zusätzlich pla-
nen sie, auf die Bundestagswahl auf-
merksam zu machen. Des Weiteren 
soll die „Arge On Tour“ nachge-
holt werden. Das ist eine Exkur-
sion aller Mitglieder der Arge zur 
Fortbildung und Teambildung. 

Als weitere � emenschwer-
punkte für 2021 haben sie sich vor-
genommen: den Breitbandausbau im 
ländlichen Raum sowie Klima und 

Umwelt zu thematisieren, digitale 
Spieleabende zu organisieren und ein 
Tre� en zum intensiveren Austausch 
aller drei Agrar arbeitskreise von 
KLJB, ELJ und BJB zu veranstalten. 

Zu Letzterem präsentierten Vertre-
ter der drei Organisationen die Struk-
tur ihres jeweiligen Verbandes. Dabei 

stellten sich teils Unterschiede aber 
auch viele Gemeinsamkeiten heraus.

Zuletzt gab es ein Update zum 
Landjugendforum. Es kann leider 
nicht in Präsenz statt� nden. Alter-
nativ soll es eine digitale Version mit 
den besten Workshops der letzen Jah-
re geben. ckndie regionale und saisonale Lebens-

Auch im Jahr 2021 will die Arge 
ihre Aktion ausbauen, vielleicht mit 
einem Kochratgeber. Zusätzlich pla-
nen sie, auf die Bundestagswahl auf-
merksam zu machen. Des Weiteren 
soll die „Arge On Tour“ nachge-
holt werden. Das ist eine Exkur-

Als weitere � emenschwer-
punkte für 2021 haben sie sich vor-
genommen: den Breitbandausbau im 
ländlichen Raum sowie Klima und 

tur ihres jeweiligen Verbandes. Dabei 

Andrea Feuerstein, stellvertretende 
Landesvorsitzende des Agrarsozialen 
Arbeitskreises der Evangelischen Landjugend: 
„Dieses Jahr steht wieder die Bundestagswahl 

an. Uns als Arge Landjugend ist die 
Beteiligung der Jugend in der Politik 
wichtig. Wir repräsentieren die 
Landjugend und sehen es als unsere 
Aufgabe, die Jugendlichen zur Wahl 
zu motivieren. Dazu wollen wir in 
den Austausch mit Politikerinnen und 

Politikern aus verschiedenen Parteien 
gehen – denkbar wären beispielsweise 
Online-Stammtische.“
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Online-Learning bei der Landakademie

Online-Infotage der 
Technikerschule 
Kaufbeuren Wer Interesse hat, die 
Technikerschule für Ernährungs- 
und Versorgungsmanagement Kauf-
beuren zu besuchen, kann sich jetzt 
bei einem Online-Infotag über die 
Schule informieren. Es gibt zwei Ter-
mine: Donnerstag, 18. Februar und 
Mittwoch, 10. März, jeweils um 10.30 
und um 14 Uhr. 

An beiden Terminen kann man 
Schüler, Lehrkrä� e und die Schule 
kennenlernen. Bei einem 360°-Rund-
gang durchläu�  man die Schulräu-
me und die Schule virtuell. Zum Ab-
schluss des Online-Infotages kann 
man mit Studierenden im privaten 
Chat ins Gespräch kommen. 

Anmelden kann man sich online 

über die Homepage der Techniker-
schule Kau� euren www.techniker-
schule-kau� euren.bayern.de.

Webseminar: Auf 
Ökolandbau umstellen  
Bayern Wer überlegt, seinen Be-
trieb auf Ökolandbau umzustellen, 
wird mit vielen Fragen konfrontiert. 
Antworten geben das Bundesin-
formations zentrum Landwirtscha�  
und der Bund der Deutschen Land-
jugend am 23. Februar von 18 bis 
19.30 Uhr in einem kostenfreien 
Webseminar.

Dort werden verschiedene Aspek-
te der Umstellung beleuchtet, denn es 
gilt: Die Planung ist entscheidend. Das 
eigene Konzept muss nicht nur zum 

Betrieb passen, sondern auch zum 
Markt, zu den rechtlichen Rahmen-
bedingungen und möglichen Kapital-
gebern. Für die beiden Referentinnen 
ist das tägliches Geschä� : Sandra Hö-
bel arbeitet im Beratungsteam Ökolo-
gischer Landbau in Griesheim beim 
Landesbetrieb Landwirtscha�  Hes-
sen und hat dort die Umstellungsbera-
tung zum Schwerpunkt. Inken Daase 
vom Bundesprogramm Ökologischer 
Landbau und andere Formen nachhal-
tiger Landwirtscha�  informiert über 
die Förderrichtlinie zur Umstellung.

Für die Teilnahme ist eine Anmel-
dung per Mail an webseminar@land-
jugend.de unter Angabe des Betre� s 
„Webseminar Ökolandbau“ erfor-
derlich. Die Teilnehmerzahl ist auf 
50 Personen beschränkt.  

Online-Seminare sind derzeit ge-
fragt wie nie. Die Landakademie 

reagiert auf diese Nachfrage: „Mit 
dem Umzug zur Lernplattform un-
serer Beteiligungsgesellscha�   eLeDia 
– E-Learning im Dialog GmbH sind 
wir in der Lage, schneller Kurse für 
die grüne Branche auf dem tech-
nisch aktuellsten Stand und mit ho-
hem Komfort für Nutzer und Nut-
zerinnen anbieten zu können“, freut 
sich Carsten Bünz, Leiter der Land-
akademie. Benötigt werden lediglich 
ein digitales Endgerät und Internet. 
Weitere Informationen und Buchung 
unter www.landakademie.de.

● Praxis-Talk: In diesem Videotu-
torial werden Landwirte und Land-
wirtinnen in die Debatte innovativer 
Prozesse eingebunden. Im aktuellen 
Talk diskutieren Anwender und An-
wenderinnen sowie Plattformbetrei-
ber das Für und Wider des digitalen 
Agrarhandels sowie die sich daraus 
ergebenden Handlungsoptionen. 
Der Praxis-Talk entsteht in Koope-
ration mit der Bauernzeitung und 
Farm&Food 4.0, Teilnahme und Vi-
deoabruf sind kostenfrei.
● Sachkundenachweis P� anzen-
schutz: Dieser muss im Dreijahres-
zyklus erneuert werden. Im Angebot 

Neu: 
Jungland-
wirtewoche

A lle jungen Landwirtinnen 
und Landwirte sind herz-

lich eingeladen zur neuen On-
line-Reihe „Herrschinger Jung-
landwirtewoche 2021“. Das Haus 
der bayerischen Landwirtscha�  
Herrsching bietet Inspiration 
und Know-how von erfahre-
nen Expertinnen und Experten 
aus dem landwirtscha� lichen 
Umfeld. Die einzeln buchbaren 
Abendeinheiten sind professio-
nell au� ereitet und � nden von 
1. bis 6. März statt.

Die Bandbreite der � emen 
reicht von Strategien der be-
trieblichen Entwicklung über 
Verhandlungstraining, Bedeu-
tung der EU für die bayerische 
Landwirtscha�  bis hin zur Be-
ziehungsgestaltung in Familie 
und Partnerscha� . Es ist viel ge-
boten, was junge Landwirtinnen 
und Landwirte weiterbringt!

Teilnehmergebühr pro � e-
menabend liegt für BBV-Mit-
glieder bei 10 €, für Nicht-BBV-
Mitglieder bei 15 €. Die Kosten 
für ein Paket aus allen Abenden 
sind für BBV-Mitglieder 40 €, für 
Nicht-BBV-Mitglieder 60 €. In-
formationen zu Programm und 
die Anmeldung � ndet man un-
ter www.hdbl-herrsching.de/
junglandwirtewoche/

sind spezielle Kurse für die Land-
wirtscha� , den Handel, den Garten-
bau und den GaLaBau. Alle Fortbil-
dungskurse zum Sachkundenachweis 
P� anzenschutz werden nach §7 
P� SchSachkV bundesweit anerkannt.
● Die Initiative Tierwohl (ITW) ist 
kürzlich in die dritte Programmphase 
gestartet. Für alle Schweinehalter und 
Schweinehalterinnen gibt es mit acht 
Kursen im � emenbereich Tierwohl/
Tierschutz ein breites Angebot für die 
notwendige Fortbildung. Die Teilnah-
mebescheinigung ist sofort nach Ab-
schluss des Kurses verfügbar und kann 
im ITW-Audit genutzt werden. 

Termine
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Arge diskutiert Agrarpolitik
Landjugend im Gespräch mit dem Landtagsabgeordneten Leopold Herz

Ein „Best of“ für Junglandwirte 

Studio in Herrsching: Georg Rabl (Vorsitzender der Arge Landjugend) 
und Theresia Sailer (Geschäftsführerin der Arge Landjugend) führten 
die Teilnehmer durch den Vormittag.

AK I Tage: Bunt gestartet, politisch geendet

E rschöp�  aber glücklich und 
trotzdem voller Elan traf sich 
vergangene Woche die Ar-

beitsgemeinscha�  (Arge) zur Förde-
rung der Landjugend im BBV zu ih-
rer zweiten Sitzung in diesem Jahr. 
Der Grund für das Gefühlschaos: das 
sehr erfolgreiche Landjugendforum, 
das die Arge Landjugend am Vor-
mittag des selben Tages veran-
staltet hatte (siehe unten). 

Doch zum Ausruhen blieb 
keine Zeit. Auf der Agenda 
von Vertretern der Katholi-
schen Landjugendbewegung 
(KLJB) Bayern, Evangelischer 
Landjugend (ELJ) und Bayeri-
scher Jungbauernscha�  (BJB) stand 
ein Gespräch mit dem Landtagspo-
litiker Leopold Herz (Freie Wähler), 
Vorsitzender des Ausschusses für Er-

Zusammenhang mit dem EU-Ver-
tragsverletzungsverfahren zur FFH-
Richtlinie (siehe Wochenblatt, Ausga-
be 8, S. 13) oder Förderprogramme 
wie die „Bauernmilliarde“. 

Darüber hinaus sprach die KLJB 
Bayern mit Herz über eine Lösung 
zum Erhalt des Ackerstatus. 

Die Evangelische Landjugend 

brachte das � ema Tierhaltung in 
Bayern zur Sprache. Hierzu bat sie 
den Abgeordneten um eine Ein-
schätzung, welche Maßnahmen es 
laut Politik braucht, damit diese zu-
kun� sfähig erhalten werden kann – 
im Hinblick auf die Preise für tie-
rische Produkte, die internationale 
Konkurrenz, die Verbraucherhaltung 
und das Tierwohl. Die BJB interes-
sierte in diesem Zusammenhang, ob 
der vegane Markt auch eine Chan-
ce für die Landwirtscha�  sein kann 
und wie man beim Verbraucher wie-
der mehr Wertschätzung für Lebens-
mittel erreichen kann. 

Das Fazit von Arge Landjugend 
und Leopold Herz: Es gibt viele Fra-
gen, auf welche die Politik bald ver-
nün� ige Antworten � nden muss. 

Am Ende ihrer Sitzung resümier-
te die Arge Landjugend noch einmal 
das Landjugendforum und erörter-
te den Stand bei ihren Projekten zur 
Aktion Stabwechsel im BBV. 

Carmen Knorr
FOTO: SOPHIA GOTTSCHALLER

beitsgemeinscha�  (Arge) zur Förde-
rung der Landjugend im BBV zu ih-
rer zweiten Sitzung in diesem Jahr. 
Der Grund für das Gefühlschaos: das 
sehr erfolgreiche Landjugendforum, 
das die Arge Landjugend am Vor-
mittag des selben Tages veran-

Doch zum Ausruhen blieb 
keine Zeit. Auf der Agenda 
von Vertretern der Katholi-
schen Landjugendbewegung 
(KLJB) Bayern, Evangelischer 
Landjugend (ELJ) und Bayeri-
scher Jungbauernscha�  (BJB) stand 
ein Gespräch mit dem Landtagspo-
litiker Leopold Herz (Freie Wähler), 
Vorsitzender des Ausschusses für Er-

Stefan Funke, Vorsitzender des 
Agrarsozialen Arbeitskreises in der ELJ:
„Das kürzlich in der Presse veröffentlichte 
EU-Vertragsverletzungsverfahren zur FFH-
Richtlinie irritiert mich. Manchmal habe ich das 
Gefühl, dass Politiker und Ministerien gezielt 
ihr Versagen dafür nutzen, um mit solchen 
Schlagzeilen den Druck auf Landnutzer und 
Lebensmittelhersteller zu erhöhen.“ 

nährung, Landwirtscha�  und Fors-
ten. Die digital zusammengeschaltete 
Runde diskutierte mit ihm über zahl-

reiche Agrarthemen. 
Mit dabei waren: 
die Düngeverord-
nung, die gemein-
same Agrarpolitik, 

Naturschutz im 

D as Landjugendforum der Ar-
beitsgemeinscha�  der Land-

jugend im BBV (Arge Landjugend) 
hat eine langjährige Tradition und ist 
eine Plattform für den Austausch der 
Herrschinger und Grainauer Grund-
kurse mit den landwirtscha� lichen 
Fachschulen und der Landjugend-
verbände. Da die beiden Grundkurse 
coronabedingt nicht stattfanden, tra-
fen sich in virtueller Form nun mehr 
als 120 Schülerinnen und Schüler 
aus Triesdorf, Rotthalmünster und 
Landsberg und tauschten sich zu ak-
tuellen landwirtscha� lichen und ge-
sellscha� lichen � emen aus.

Unter dem Titel „Best of Landju-
gendforum“ hatte die Arge Landju-
gend dieses Mal einen Vormittag mit 
den beliebtesten � emen und Work-
shops der letzten Jahre zusammen-
gestellt. Acht Referenten schalteten 

sich von Zuhause aus zu. Mit dabei 
war auch Martin Schneyder von der 
Jungbauernschule Grainau. Seit ei-
nigen Jahren bietet er beim Landju-
gendforum Workshops zum � ema 
„Zusammenleben der Generation auf 
dem Hof “ an. Schneyder bestärkte 
die Junglandwirte darin, kreative Lö-
sungen zu � nden, Kon� ikte o� en an-
zusprechen, aber auch andere Stand-
punkte gelten zu lassen. 

Jedes Jahr beliebt sind die Vorträ-
ge der Auslandspraktikanten. Jung-
landwirt Dustin Bauer schilderte in 
seinem Vortrag die Erlebnisse auf ei-
nem Hof in Kanada. „So lange man 
jung ist, ist das eine tolle Chance“, 
wirbt Johannes Dietrich vom BBV. 
Er betreut die Auslandspraktikanten 
und war selbst schon einige Zeit in 
Irland auf einem Milchviehbetrieb. 
Weitere � emen des Landjugendfo-

Zusammen.Zukun� .Zeichnen – 
Let´s create the future“, das war  

Ende Februar das Motto der Semi-
nartage des Arbeitskreis Jugend- und 
Gesellscha� spolitik der Bayerischen 
Jungbauernscha�  (BJB) – auch be-
kannt als AK I Tage. Wegen des Coro-
na-bedingten Lockdowns trafen sich 
die 18 Teilnehmenden online.

Der erste Tag startete farbenfroh. 
Bei einem kurzen Kennenlernspiel 
kreierten die Teilnehmerinnen und 
Teilnehmer mit bunten Post-It‘s und 
ihren Webcams ein buntes Lichter-

meer. Gleichzeitig lernten sich die 
Landjugendlichen aus ganz Bayern 
besser kennen. Im Anschluss spra-
chen die Seminarteilnehmer mit Le-
win Schneider von der Freien Univer-
sität Berlin über das � ema Zukun�  
sowie Prof. Dr. Daniela Lud von der 
Hochschule Rhein-Waal über ihr 
Forschungsprojekt „Zukun� sdorf “.

Auf dieser fachlichen Basis dis-
kutierten die Landjugendlichen am 
Sonntag mit Eva Gottstein (Freie 
Wähler) und Benjamin Adjei (Bünd-
nis90/Die Grüne) . 

Besonders interessiert war die Ein-
schätzung, wie es mit dem Ehrenamt 
unter Corona weiter gehen soll. Laut 
Gottstein versuche das Ministerium, 
ehrenamtliche Arbeit in die Corona-
Maßnahmen mit einzubinden, aber 
der Gesundheitsschutz stehe hier klar 
im Vordergrund. Adjei gab hier zu 
bedenken, dass das Ehrenamt aber 
mehr Unterstützung von Seiten der 
Politik erfahren müsse. Viele Ehren-
amtliche sind derzeit selbst beruf-
lich stark eingespannt. Arbeitgeber 
wie auch der Bildungsbereich sollten 

deshalb mehr Freistellungsmöglich-
keiten anbieten. 

Zu den weiteren � emen der Dis-
kussionsrunde zählten digitale Bil-
dung, der Internetausbau, die 10-H-
Regel für Windräder sowie das 
Problem der Land� ucht. 

Im Verlauf des Seminarwochen-
endes wurde deutlich, dass das Eh-
renamt ein wichtiger Bestandteil für 
die Zukun�  ländlicher Räume ist. 
Die Landjugendlichen des AK I sind 
sich einig: „Wir sind bereit, uns dieser 
Aufgabe zu stellen und unsere Dörfer 
weiter lebens- und liebenswert mit-
zugestalten.“ 

rums waren die Ernährungstrends 
der Zukun� , Interessensvertretung 
in der Landwirtscha� , Stressabbau 
und Entspannungstechniken so-

wie die Ö� entlichkeitsarbeit in der 
Landwirtscha� . 

Maria-Theresia Sailer
BBV
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Elli Schüller, Maßbach im Landkreis Bad 
Kissingen (Unterfranken): „Ich lege keinen 
großen Wert auf den Muttertag. Meine Kinder 
müssen an diesem Tag nicht antreten, um mir 
danke zu sagen mit überteuerten Blumen. Die 
Geschäfte rund um den Muttertag sind für mich 
Geldmacherei. Man kann das ganze Jahr über 
danke sagen. Das machen meine Kinder auch 
und für mich ist das völlig okay. 
Dieses Jahr wollen mein Mann und ich eine 
Fahrradtour machen. Da freue ich mich schon 
darauf. Ich bin sehr dankbar für meine Fami-
lie, und dass wir alle gesund sind. Zudem habe 
ich das große Glück, dass unser Sohn und zwei 
meiner Enkel mit auf unserem Betrieb wohnen 
und wir uns so jeden Tag sehen können. 
Ein weiteres Enkelkind ist gerade unterwegs. 
Meine Tochter wohnt in Würzburg und vielleicht 
bekommen wir da einen ganz besonderen Mut-
tertag. Wir können sie aufgrund der Einschrän-
kungen durch Corona, an die wir uns halten, 
gerade nicht besuchen. Die digitale Technik 
macht es uns aber immerhin möglich, dass wir 
uns zumindest über das Telefon sehen kön-
nen.“ ckn

Birgit Altthaler, Irpisdorf, Lks. Ostallgäu: „Die beiden Jüngsten haben schon etwas im Kin-
dergarten gebastelt und können es kaum erwarten, mich und meinen Mann damit zu überra-
schen. In ihrer Vorfreude hätten sie sich beinahe verplappert. Es ist nett, wie sie ihr Geheimnis 
hüten. Unser Viertklässer hat ebenfalls schon etwas für den Muttertag in der Schule gemacht, 
habe ich mitbekommen. Ich freue mich sehr über die selbstgemachten Geschenke, weil die Kin-
der sich dabei ja immer viel ausdenken und nicht nur im Laden irgendetwas kaufen. Die Sachen 
werden dann natürlich aufgehängt oder aufgestellt und sind so das ganze Jahr ein kleiner Lie-
besbeweis. Von unserem ältesten Sohn Vincent bekomme ich eher mal ein Kompliment, ganz 
spontan und unerwartet. Darüber freue ich mich genauso. Ein „du bist eine coole Mama“, ist ja 
auch schön. Zu meinem Geburtstag haben er und Gabriel, unser zweiter Sohn, mir ihren Lieb-
lingskuchen gebacken. Ich denke, darauf dürfen wir uns auch am Muttertag freuen. Auch für 
den Vatertag fällt den Buben immer etwas ein, womit sie ihrem Papa eine Freude machen kön-
nen. Die beiden Großen sind viel mit ihm zusammen und helfen schon auf dem Hof mit. Wichti-
ger als Geschenke sind mir und meinem Mann Wolfgang ohnehin, dass wir unterm Jahr alle gut 
miteinander auskommen und einander helfen. Das schätzen wir viel mehr als ein großes Brim-
borium an einem speziellen Tag“.

Zeit für die Familie
Feiern oder nicht feiern? Das ist die Frage, die sich viele Familien 
am Muttertag oder Vatertag stellen – nicht nur in Zeiten von 
Corona. Wir haben einige unserer Wochenblatt-Leserinnen 
gefragt, wie sie die Tage dieses Jahr verbringen. 

Oma Elli Schüller mit ihrer Enkelin 
Sarah im eigenen Garten. 

Arge Landjugend hält sich auf dem Laufendem

N icht nur die anstehenden Lan-
desversammlungen organisie-

ren, auch die Umsetzung von Koch-
büchern, ein Positionspapier zum 
Klimawandel oder der Austausch 
mit Vertretern von Naturschutzver-
bänden steht als Aufgabe der Land-
jugendverbände in den kommen-
den Monaten an. Ihre dritte Sitzung 
nutzte die Arbeitsgemeinscha�  zur 
Förderung der Landjugend (Arge) 
im BBV, um sich über die einzelnen 

Projekte innerhalb der Mitgliedsver-
bände gegenseitig auf dem laufenden 
zu halten. So erzählten Vertreterin-
nen und Vertreter der Evangelischen 
Landjugend (ELJ), der Katholischen 
Landjugendbewegung (KLJB) Bay-
ern, der Bayerischen Jungbauern-
scha�  (BJB) sowie des BBV von ih-
rer jeweiligen Arbeit. 

Ziel der Landjugendlichen ist es, 
sich bei ähnlichen � emen abzuspre-
chen und darau� in möglicherwei-

se zusammenzuarbeiten. So lief auch 
die Abstimmung über das Papier zum 
„Ackerstatus“ der KLJB Bayern ab. 
Die Arge will sich deren Forderung 
anschließen. 

Hinsichtlich der Projekte zu den 
Bundestagswahlen diesen Herbst, 
haben sich die Landjugendlichen 
darauf geeinigt, einen Wahlaufruf 
zu starten. Auf Informationsveran-
staltungen wollen die Verbände auf 
Landesebene verzichten, das über-

nehmen die Landjugendverbände 
auf Bundesebene. 

Zusätzlich informierten der BBV 
über seinen geplanten Strategieent-
wicklungsprozess „RolleVorwärts“. 
Sie wollen die Landjugend schon 
von Beginn an einbeziehen. In eini-
gen Projektausschüssen sitzen auch 
Mitglieder der Arge. „Uns als Land-
jugend ist es wichtig, dass sich jun-
ge Menschen an diesen richtungswei-
senden Entscheidungen beteiligen 
können“, sagte dazu die KLJB-Ge-
schä� sführerin Maria Stöckl. ckn

Bei Familie Altthaler versammeln sich alle gern am großen Esstisch in der Küche: 
Am Mutter- und Vatertag dürfen sich Birgit und Wolfgang Altthaler wieder über 
selbstgebastelte Geschenke von ihren drei Jüngsten, Anton, Lorenz und Konstantin und 
selbstgebackenen Kuchen von den beiden Großen, Gabriel und Vincent freuen. 

MB 
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Cornelia Gaschler, aus Uhingen im Land-
kreis Göppingen (Baden-Württemberg): „Mei-
ne Tochter wird am 4. Mai schon 23 Jahre alt 
und wir haben ein geniales Verhältnis zueinan-
der. Aufgrund von Corona kommt zu ihr am Mut-
tertag ihre zukünftige Schwiegermutter zum Gril-
len. Dafür kommt sie zu mir an ihrem Geburtstag 
vorbei. Ich habe damit gar kein Problem, denn 
ich war noch nie der ‚Muttertagsmensch‘. Man 
sollte sich auch unterm Jahr immer wieder Zeit 
füreinander nehmen, egal wie alt die Kinder 
oder Mütter sind. Ich wünsche mir zum Beispiel 
auch immer als Geschenk, dass wir miteinan-
der Zeit verbringen, wie etwa eine Einladung zum 
Brunch.“ ckn

Elisabeth Ruile, Heinrichshofen im Landkreis Landsberg am 
Lech (Oberbayern): „Wir frühstücken am Muttertag zusammen, 
zünden eine Kerze an und sind froh, dass wir gesund als Familie zu-
sammen sein können. Die Kinder schenken mir was Selbstgebas-
teltes und in diesem Jahr will Sophia einen Kuchen backen. Natür-
lich freue ich mich darüber, aber genauso freue ich mich, wenn sie 
auch unter dem Jahr „danke“ oder „ich hab dich lieb“ sagen und 
das, was ich täglich für sie mache, wertschätzen. 
Erst wenn man selbst Mutter ist, weiß man, was die eigene Mut-
ter alles geleistet hat: Kinder, Haushalt, Landwirtschaft. Dass je-
den Tag ein Essen auf dem Tisch stand oder die Kleidung frisch 
gewaschen im Schrank war, hielt man damals für selbstverständ-
lich. Heute bin ich meiner Mutter sehr dankbar dafür. Ich würde 
mir deshalb auch mehr Anerkennung für die Arbeit von Hausfrau-
en und Müttern wünschen. Als ich mal erzählte, dass ich drei Kin-
der habe und wir einen landwirtschaftlichen Betrieb haben, fragte 
mich eine Frau: „Und was machst du sonst noch?“

Anja Kersten

Michaela Adam, Stuben-
berg im Landkreis Rot-
tal-Inn (Niederbayern): 
„Ich bin gerne Mutter. Es ist 
wunderschön, meine Kin-
der aufwachsen zu sehen. 
Gerade auf dem Hof ist es 
toll, dass sie einfach raus 
können. Wir können sie im 
Alltag mitnehmen und ih-
nen zeigen, was es alles 
gibt: Bei den Hühnern die 
Eier abholen oder die Go-
aßn gemeinsam füttern. 
Ich fi nde es schön, dass es 
den Muttertag und auch 
den Vatertag gibt. Man 
kann die Tage nutzen, um 
Zeit mit der Familie zu ver-
bringen. Große Geschen-
ke braucht es da nicht. 
Die Tage sind für uns ein-
fach Familientage. 
Vor Corona haben mein 
Mann und ich den Mutter-
tag aber schon immer genutzt, um unsere Mütter zu besuchen und ihnen Danke zu sagen. Jetzt 
wohnen wir auf dem Hof meiner Eltern, somit sehen wir meine Eltern auch dieses Jahr. Meine 
Schwiegereltern rufen wir dann an den beiden Tagen per Videotelefon an und gratulieren aus 
der Ferne. 
Wir wollen dieses Jahr den Muttertag vielleicht trotzdem mal nur zu viert verbringen. Zudem ma-
chen wir jeden Sonntag ein Pfannkuchen-Frühstück. Das wird es somit auch am Muttertag ge-
ben und vermutlich auch am Vatertag, obwohl es ein Donnerstag ist.“

Gemeinsam fürs Jungwild 

Die Bayerische Jungbauernscha�  
(BJB) und der Bayerische Jagd-

verband (BJV) rufen zur Jungwild-
rettung auf. Nach dem bislang unter-
kühlten Frühjahr steht jetzt der erste 
Schnitt kurz bevor und dies birgt po-
tenzielle Gefahr für das Jungwild, 
das sich in den Wiesen verbirgt. 

Ziel der Aktion ist es, über Mög-
lichkeiten der Jungwildrettung auf-
zuklären und die Zusammenarbeit 
mit ortsansässigen Jägern und Land-

wirten zu stärken. Am 7. Mai um 19 
Uhr � ndet dazu eine Podiumsdiskus-
sion statt. Sie wird live auf den so-
zialen Kanälen der beiden Verbände 
übertragen wird. An der Diskussion 
beteiligen sich die beiden BJB-Vor-
sitzenden, der Präsident des BJV, 
Gäste aus der Politik und Experten 
von Geo-Konzept und Pöttinger. Zu-
schauerinnen und Zuschauer können 
während der Veranstaltung Fragen 
stellen. 

Elisabeth Ruile und ihre drei Kinder (v. l.) Uli, 13 Jahre alt, Jakob, 7, und 
Sophia, 11.

Familie Adam: (v. l.) Tochter Marlies, Papa Matthias, Mama 
Michaela und Tochter Cäcilia. 

Cornelia Gaschler (r.) mit 
ihrer Tochter Jessica. ckn

Kitzrettung per Drohne: Mit dem Blick von oben das versteckte 
Jungwild aufspüren – die Landjugend diskutiert die Möglichkeiten. 
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Grünlandschau vor Ort
Der AK Löve der KLJB Bayern spricht mit drei Politikerinnen und Politikern über 
die Regelung des Grünlandumbruchs zum Erhalt des Ackerstatuts. 

D er Abend dämmerte, über 
den Hofdächern sangen die 
Schwalben, auf der Weide 

muhten die Schottischen Hochland-
rinder. Mittendrin trafen sich Land-
jugend und Politik. Der Arbeitskreis 
Landwirtscha� , Ökologie, Verbrau-
cherschutz, Energie (AK Löve) der 
Katholischen Landjugendbewegung 
(KLJB) Bayern lud zu dem Tre� en 
ein, um sich mit den Landtagsab-
geordneten Petra Högl (CSU), Ruth 
Müller (SPD, Agrarsprecherin) und 
Martin Schö� el (CSU, Agrarspre-
cher) aus dem Agrarausschuss im 
Bayerischen Landtag zum � ema 
Ackerstatus für Dauergrünland aus-
zutauschen. Hintergrund dafür ist 
ein Beschluss des KLJB-Landesaus-
schusses, der sich für den Erhalt des 
Ackerstatus auch ohne Grünlandum-
bruch stark machte. Die KLJB bezog 
sich dabei auf einen Beschluss des 
Bayerischen Landtags vom Novem-
ber 2020 für eine bessere und praxis-
nähere Regelung. 

Momentan zeichnet sich bereits ab, 
dass eine Stichtagsregelung das Pro-
blem lösen könnte. Sie soll mit der 

bundesweit anstehenden Ausgestal-
tung der neuen Gemeinsamen Agrar-
politik (GAP) etabliert werden und 
ist bereits im neuen Konditionalitä-
ten-Gesetz enthalten. Die Stichtags-
regelung besagt: Was an einem festge-
legten Stichtag in der Vergangenheit 
Ackerland war, behält diesen Status, 

auch wenn die Fläche über Jahre hin-
weg als Grünland genutzt wird.

Der Versammlungsort auf dem 
Hof in Geibenstetten (Lks. Kelheim) 
war nicht zufällig gewählt. Jungland-
wirt und AK-Löve-Mitglied Michael 
Braun ist selbst von der aktuell gel-
tenden Regelung betro� en: Etwa die 

Im Rücken die Schottischen Hochlandrinder von Junglandwirt 
Michael Braun (l.). Der AK Löve sprach mit (2. Reihe v. l.) Petra Högl, 
Ruth Müller und Martin Schöffel aus dem bayerischen Landtag. 

Häl� e seiner 25 ha Betriebs� äche, auf 
der seine Schottischen Hochlandrin-
der ganzjährig stehen, muss er alle 
fünf Jahre ump� ügen und neu ansä-
en. „Für mich ist weniger der Auf-
wand das Problem, sondern die Kos-
ten“, sagte Braun. 

Abgesehen davon hat das unnötige 
P� ügen auch ökologische Folgen, wie 
die KLJB in ihrem Beschluss erklärte: 
● Beim Umbruch von Grünland wer-
den hohe Mengen an CO2 freigesetzt.
● Für die Zeit vom Umbruch bis zur 
Etablierung eines bodenbedecken-
den Bestandes besteht eine erhöhte 
Erosionsgefahr. 
● O�  gehen Grünlandumbrüche mit 
Nährsto� verlusten durch die Auswa-
schung von Nitrat einher, die zusätz-
lich das Grundwasser belasten.

Auch die anwesenden Politike-
rinnen sprechen sich klar gegen die 
P� ugp� icht aus. Martin Schö� el be-
tonte allerdings, dass „das Recht, 
sein Grünland eines Tages umbre-
chen zu dürfen, dabei nicht verloren 
gehen darf “. Ruth Müller bedankte 
sich neben den fachlichen Diskursen 
vor allem bei der Landjugend: „Dan-
ke, dass Ihr euch für das einsetzt, 
was euch vor Ort bewegt, und das so 
kommunikativ mit der Politik teilt.“ 
Auch Högl und Schö� el lobten das 
Engagement der Landjugendlichen. 

Carmen Knorr

Arge Landjugend informiert sich über Bildung

F ast neun Monate haben sich die 
Mitglieder der Arbeitsgemein-

scha�  der Landjugend im Bayeri-
schen Bauernverband (Arge Land-
jugend) nur in digitalen Sitzungen 
gesehen. Vergangene Woche war die 
Freude groß: Die Vertreterinnen und 
Vertreter der Bayerischen Jungbau-
ernscha�  (BJB), der Evangelischen 
Landjugend (ELJ) und der Katholi-
schen Landjugendbewegung (KLJB) 
Bayern trafen sich endlich wieder 
„live“. Als Tagungsort wählten sie 
das Haus der Bayerischen Landwirt-
scha�  (HDBL) in Herrsching am 
Ammersee. 

Die Liste der � emen war lang: 
die anstehenden Verbandswahlen 
im Bauernverband, die Arge-Ak-
tion Green Friday, Beratungsan-
gebote für junge Landwirtinnen 
und Landwirte, der Top-Kurs und 
mehr. Unter anderem stimm-
ten die Arge-Teilnehme-
rinnen und -Teilnehmer 
einstimmig dem Papier 
„Ackerstatus ohne Grün-
landumbruch erhalten“ 
(siehe Beitrag oben) zu, 
das die KLJB Bayern 
in einer der letzten Sit-

zungen eingebracht hatte. Die Arge 
Landjugend positioniert sich somit 
einstimmig dazu.

Grundkurse für Studenten 
ansprechend gestalten

Zu Gast bei der Arge Landjugend 
war Gunther Strobl, Leiter des HDBL. 
Er stellte den Landjugendlichen die 
Bildungsangebote des Bayerischen 
Bauernverbandes (BBV) speziell für 
junge Menschen vor. Eine Besonder-
heit sind dabei die beiden bekann-
ten Grundkurse für junge Menschen 

aus der Landwirtscha� : Der Herr-
schinger und Grainauer Grundkurs 
bieten jungen Erwachsenen mit land-
wirtscha� lichem Bezug die Chance, 
sich beru� ich zu quali� zieren sowie 
die allgemeine und politische Bil-
dung zu vertiefen. 

Auch Strobl schätzt den Austausch 
mit der Arge Landjugend und hat 
sich neue Ideen für Bildungsange-
bote und deren Verbreitung einge-
holt. Denn bei den Grundkursen 
nehmen überwiegend Schülerinnen 
und Schüler sowie Absolventen der 

Landwirtscha� s- und Meisterschulen 
teil. Die Arge hat sich überlegt, wie 
die Kurse kün� ig mehr Studierende 
ansprechen und bestenfalls in deren 
Studium integriert werden können. 

Bewerben für Top-Kurs 
und Auslandspraktika

Für Nachwuchskrä� e in Führungs-
positionen der landwirtscha� lichen 
Interessensvertretung hat der BBV 
ein weiteres Angebot: den Top-Kurs 
der Andreas-Hermes-Akademie. 
Dieser � ndet jedes Jahr im Januar 
und Februar überwiegend in Bonn 
statt. Teil des Programms sind aber 
auch Reisen nach Berlin, Brüssel, 
Rom und Marokko. Bewerbungen 
für den nächsten Kurs 2022 nimmt 
der BBV noch bis zum 10.  August 
entgegen. 

Als weiterer Gast motivierte Jo-
hannes Dietrich (BBV) die Landju-
gendverbände, für Auslandspraktika 
zu werben. Unter dem Motto „Wer 
über den Tellerrand schaut, sieht wei-
ter!“ vermittelt der BBV auch Aus-
landspraktika, die o�  neue beru� iche 
Perspektiven erö� nen. Weitere Infos 
gibt es unter bayerischerbauernver-
band.de/auslandspraktikum.

Theresia Sailer
BBV

das Haus der Bayerischen Landwirt-
scha�  (HDBL) in Herrsching am 

Die Liste der � emen war lang: 
die anstehenden Verbandswahlen 
im Bauernverband, die Arge-Ak-
tion Green Friday, Beratungsan-
gebote für junge Landwirtinnen 
und Landwirte, der Top-Kurs und 
mehr. Unter anderem stimm-
ten die Arge-Teilnehme-
rinnen und -Teilnehmer 
einstimmig dem Papier 
„Ackerstatus ohne Grün-
landumbruch erhalten“ 
(siehe Beitrag oben) zu, 
das die KLJB Bayern 
in einer der letzten Sit-

ten Grundkurse für junge Menschen 

Antonia Kainz, Landesvorsitzende der KLJB 
Bayern: „Wir vom Landesverband der KLJB 
Bayern haben im Februar den Beschluss 
‚Ackerstatus auch ohne Grünlandumbruch 
erhalten‘ gefasst. In vielen Gesprächen 
gaben uns Politikerinnen und Politiker viel 
Zuspruch, an dem Thema dranzubleiben. Es 
gibt einfach bessere Lösungen, wie man ein 
unnötiges Durchpfl ügen vermeiden kann, 
etwa eine Stichtagslösung. Es zeichnet sich 

bereits ab, dass hierzu auf Bundesebene 
Verbesserungen auf den Weg gebracht 
werden. Das freut uns als Arge 
Landjugend sehr.“
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Die Zukunft in 10 Thesen
Die Arbeitsgemeinschaft der Landjugend diskutierte über „Landwirtschaft 2040“
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Andrea Feuerstein, stellvertretende Landes-
vorsitzende und Mitglied des Agrarsozialen 
Arbeitskreis der ELJ: „In These Acht, der 

zehn Thesen des Diskussions papier 
,Landwirtschaft 2040‘, geht es darum, 

dass Leistungen für Ökosysteme im 
Jahr 2040 eine selbstverständliche 

Ein kommens quelle sind. Ich fi nde 
die Land- und Forst wirtschaft 
ist die einzige Branche, die 

Emissionen durch die CO2-Bindung 
in Böden und Pfl anzen kompensieren 

kann. Deswegen sollte These acht auch 
vor allem in politischen Entscheidungen 
berücksichtigt werden.“

E in ganzer Vormittag für die 
Zukun�  der Landwirtscha� : 
Den nutzte die Arbeitsge-

meinscha�  der Landjugend (Arge) 
im Bayerischen Bauernverband 
(BBV). Dafür trafen sich vergangene 
Woche die Vertreter der bayerischen 
Landjugendverbände im Haus der 
bayerischen Landwirtscha�  (HdbL) 
in Herrsching am Ammersee. 

Charlotte Hörner und Stefan Mei-
tinger vom BBV referierten zum � e-
ma „Landwirtscha�  2040“ (www.
landwirtscha� -2040.de) . Der Land-
jugend stellten sie die zehn inhaltli-
chen � esen des Projekts vor. Dar-
in wird ein Szenario der bayerischen 
Landwirtscha�  und deren Bedeutung 
für Umwelt, Ernährung, Wirtscha�  
und Gesellscha�  im Jahr 2040 abge-
bildet. Die Nachwuchsverbände des 
BBV – Evangelische Landjugend 
(ELJ), Katholische Landjugend-
bewegung Bayern, Bayerische 
Jungbauernscha�  – diskutierten 
die � esen darau� in noch einmal 
mit den Referenten. 

In � ese 1 geht es beispiels-
weise um das Ziel, dass es auch 
im Jahr 2040 noch rund 100 000 
Höfe in Bayern geben soll. Sie 
sollen „das wirtscha� liche und 
gesellscha� liche Rückgrat in den 

bayerischen Dörfern und Regionen“ 
bilden. Die Arge betonte, dass das der 
Grundstein für einen „lebendigen 
ländlichen Raum“ sei. Allerdings sol-
len von dem Ziel 100 000 Höfe auch 
die Dörfer selbst pro� tieren. 

Einer der wichtigesten Punkte für 
die Arge wird in � ese 9 angespro-
chen. Demnach soll es unterschied-
liche Allianzen und Kooperationen 
unter Landwirten, Bürgern, NGO 
und Unternehmen geben. Die Arge 
merkt an, dass gerade kleinere Be-
triebe durch Kooperationen erhalten 
werden könnten. Außerdem sollten 

solche Projekte und so eine Zusam-
menarbeit am besten schon in der 
Schule, der Ausbildung und dem Stu-
dium eine wichtige Rolle spielen. 

Weitere Punkte der Tagesordnung 
der Arge waren: Terminplanung der 
Landjugendtermine im Jahr 2022; 
Vorstellung des Instagram-Accounts 
der Bayerischen Landfrauen (@bay-
ernslandfrauen) und die Vorstellung 
des Bildungsangebots „Läu�  bei dir“ 
im HdbL, einem Kurs für Persönlich-
keitsbildung und Zukun� splanung, 
speziell für junge Leute (siehe Wo-
chenblatt Nr. 35, S. 61). 

Freier Mittwochnachmittag fürs Ehrenamt

Rekord bei U18-Bundestagswahl

Der AK Löve 
war jetzt 
auch vor Ort

E inen Einblick in seinen Be-
trieb gab Andreas Hauer 

schon im Mai bei der Landes-
versammlung der Katholischen 
Landjugendbewegung (KLJB) 
Bayern. Damals digital lud der 
Landwirtscha� smeister und 
Hofnachfolger die Landjugend-
lichen ein, einmal persönlich auf 
seinem Betrieb vorbeizukom-
men. Vergangene Woche war es 
soweit. Der KLJB-Arbeitskreis 
für Landwirtscha� , Ökologie, 
Verbraucherschutz und Ener-
gie (AK Löve) traf zu seiner ers-
ten Exkursion nach der Som-
merpause. Die Familie Hauer 
emp� ng die Lövinnen und Lö-
ven, wie sie sich selbst nennen, 
auf ihrem Hof in der Gemeinde 
Kröning im Landkreis Landshut.

Bei einer ausführlichen Be-
triebsbesichtigung besichtigten 
sie die Kurzrasenweide und den 
Kompoststall für 27 Milchkühe. 
Der Hauer-Betrieb wirtscha� et 
seit 2011 ökologisch, nach den 
Richtlinien von Naturland. Alle 
Kälber, die nicht für die Nach-
zucht gebraucht werden, gehen 
an einen Mäster in der Nähe. 
Dort stehen die Tiere auf Stroh, 
werden von Andreas Hauer 
selbst gefahren und dürfen die 
Hörner behalten. Demnächst 
will Hofnachfolger Andreas mit 
einem trächtigen Muttertier in 
die Zuchtsauen-Haltung einstei-
gen: „Bei uns wird immer wie-
der etwas Neues ausprobiert“, 
betont er. Aktuell bewirtscha� et 
der junge Landwirt den Betrieb 
noch mit seinen Eltern.

Wie bei jedem AK-Löve-Tref-
fen tauschten sich die Landju-
gendlichen über Neuigkeiten 
aus den anderen Arbeitskrei-
sen und der Landesstelle aus. 
Landesvorsitzende Antonie 
Kainz informiert beispielswei-
se über das laufende KLJB-Pro-
jekt „HITZEfrei. Auszeit für die 
Erde“. Im Rahmen dieses Pro-
jektes wird noch im September 
eine Exkursion ins Energiedorf 
Wildpoldsried im Allgäu orga-
nisiert. Außerdem soll es im Juli 
2022 ein nachhaltiges „HITZEf-
rei-Fesitival“ in � alhausen bei 
Freising geben. Auch der AK 
Löve will sich daran mit Inhal-
ten beteiligen.

D er Bayerische Jugendring (BJR) 
macht die Bundestagswahl für 

alle Minderjährigen möglich: Noch 
bis zum 17. September am Abend 
dürfen Kinder und Jugendliche un-
ter 18 Jahren ihre Stimme abgeben, 
unabhängig von Alter oder Staatsan-
gehörigkeit. Die Ergebnisse werden 
anschließend verö� entlicht.

Dieses Jahr gibt es einen neuen Re-
kord im Freistaat. Insgesamt ö� nen 
652 Wahllokale, die rund 700 beglei-
tende Aktionen durchführen. Das 
sind rund 30 Prozent aller Wahllo-
kale in Deutschland und so viele wie 
noch nie. Der BJR koordiniert seit 
2009 die U18-Wahlen im Freistaat.

„Damit die Lebenswirklich-
keit junger Menschen zum Gegen-
stand der Politik wird, ist die Absen-
kung des Wahlalters ein überfälliger 
Schritt“, plädiert BJR-Präsident Mat-
thias Fack. Der BJR fordert seit 2005 
eine Absenkung des aktiven Wahl-
rechts für Kommunal-, Landtags-, 
Bundestags- und Europawahlen auf 
das 14. Lebensjahr. 

Laut dem BJR sei politische Be-
teiligung ein Recht für junge Men-
schen: Sie tragen Verantwortung und 
setzen sich für die Gesellscha�  ein. 
Deswegen müssten sie aus Sicht des 
BJR auch die vollständige politische 
Mündigkeit erhalten. 

D em Ehrenamt gehen die jun-
genLeute aus! Darauf weist der 

Bund der Deutschen Landjugend 
(BDL) kürzlich hin. Es sei ein Di-
lemma, dass junge Menschen durch 
G8 und Ganztagsschule so zeitlich 
eingeschränkt sind. Denn gerade im 

ländlichen Raum summieren sich die 
langen Unterrichtszeiten mit den lan-
gen Fahrtwegen. Dies behindere den 
Einstieg und die Betätigung von Ju-
gendlichen im Ehrenamt. Die in BDL 
organisierte Landjugend fordert da-
her einen freien Nachmittag für das 

ehrenamtliche Engagement junger 
Menschen im ländlichen Raum. 

Keine Hausaufgaben am 
Ehrenamtsnachmittag

Der stellvertretende BDL-Vorsit-
zende Sebastian Dückers fordert, 
dass der Mittwochnachmittag un-
terrichts-, projekt- und hausauf-
gabenfrei sein sollte. Schüler, Aus-
zubildende und Studenten hätten 
dadurch die Zeit, sich gemeinsam 
freiwillig zu engagieren. „Jugend-
verbände leben davon, dass junge 
Menschen selbst Jugendgruppen lei-
ten und sich selbst organisieren“, er-
klärt Dückers. Das gelinge nur, wenn 
es einen gemeinsamen Zeitkorridor 
gäbe. Der Wunsch nach einem frei-
en Nachmittag für das Ehrenamt ist 
auch Teil der Forderungen der Land-
jugend zur Bundestagswahl. 

Übrigens bietet der BDL gemein-
sam mit seinen Landesverbänden 
für junge Menschen im Ehrenamt 
ein Quali� zierungsprogramm an. Sie 
alle sind auf der BDL-Webseite www.
landjugend.de verö� entlicht. 

ckn
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Neue Leiterin der Arge
Die Arge Landjugend stellt ihre neue 
Geschäftsführerin vor und diskutiert über die  
Themen Kirche und Landwirtschaft.

Regensburg Ende Oktober trafen 
sich die Vertreter der bayerischen 
Landjugendverbände in Regens-
burg zur Sitzung der Arbeitsgemein-
schaft zur Förderung der Landjugend 
(Arge) im Bayerischen Bauernver-
band. Was für die neue Geschäftsfüh-
rerin Ronja Landvogt ein „Willkom-
men“ war, war für ihre Vorgängerin 
Maria-Theresia Sailer ein „Auf Wie-
dersehen“. Sie verabschiedete sich für 
die nächsten eineinhalb Jahre in Mut-
terschutz und Elternzeit. 

Von Schweden über  
Wien nach Bayern 

Geboren ist Ronja Landvogt in 
Schweden, aufgewachsen ist sie in 
der Nähe der Lüneburger Heide in 
Niedersachsen. Nach Bayern kam sie 
als Praktikantin für das Internationa-
le Seminar im Haus der Bayerischen 
Landwirtschaft in Herrsching. Dabei 
hat sie die damalige Geschäftsführe-
rin der Arge und den Bauernverband 
kennengelernt. 

Zuvor hat Landvogt viel Auslands-
erfahrung gesammelt. Während ihrer 

Ausbildung zog es sie nach Neusee-
land, China, Indonesien und Schwe-
den. Studiert hat sie in Wien: Ag-
rarwissenschaften im Bachelor, mit 
Schwerpunkt auf ökologische Land-
wirtschaft im Master. „Mich interes-
siert nun die Arbeit an der Schnitt-
stelle zwischen Theorie und Praxis“, 
schwärmt Landvogt für ihre neue 
Stelle. Ihr Wunsch für die nächsten 
eineinhalb Jahre ist klar: „Ich möch-
te, dass die Jugend im Bauernverband 
sichtbarer wird und noch mehr Ge-
hör bekommt.“ 

Themenschwerpunkt 
Landwirtschaft und Kirche

Neben dem Personalwechsel stan-
den Updates aus den Teilnehmerver-
bänden – Evangelische Landjugend 
(ELJ), Katholische Landjugendbe-
wegung (KLJB) Bayern und Bayeri-
sche Jungbauernschaft (BJB) – sowie 
die Planungen der Aktion Green Fri-
day, des Landjugendforums und ei-
nes Workshops zur Strategieentwick-
lung zwischen Landjugend und BBV 
auf der Tagesordnung.  

Ronja Landvogt ist die neue Geschäftsführerin der Arge Landjugend.

Fachlich beschäftigten sich die 
Landjugendlichen bei ihrem Arge-
Treffen dieses Mal mit dem Thema 
Kirche und Landwirtschaft. Dabei er-
läuterten die evangelische Seite mit 
Dr. Peter Schlee, Agrarreferent bei 
der ELJ, und für die katholische Sei-
te Franz Wieser, Agrarreferent bei 
der KLJB Bayern unter anderem die 
Grundlagen, wie sich etwa die Reli-
gionszugehörigkeit in Deutschland 
und Bayern aufteilt. Weiterhin leg-
ten sie die Werte der jeweiligen Kir-
che dar und zeigten auf, welche kirch-
lichen Fach- und Beratungsstellen es 
für den Bereich ländliche Räume und 
Landwirtschaft gibt. 

Ein Knackpunkt für Diskussionen 
war das Thema Verteilung von land-

wirtschaftlichen Flächen, die sich im 
Eigentum der Kirche befinden. Mit 
diesem Thema will sich die Arge in 
einer ihrer nächsten Sitzungen tiefge-
hender auseinandersetzen und hier-
zu Experten einladen, die detaillierte 
Informationen dazu geben können. 

Manfred Walter, Landessekretär 
der ELJ, ordnete die Thematik folgen-
dermaßen ein: „Dass sich die Arge 
mit dem Thema Kirche und Land-
wirtschaft befasst, finde ich wichtig. 
Kirche und Landwirtschaft stehen 
in großen Veränderungen. In diesen 
Transformationen ist die Arge ein 
wichtiger Aussichtspunkt für dieje-
nigen, deren Zukunft am meisten be-
troffen ist: junge Menschen.“
 Carmen Knorr

Zehn Forderungen für ein Klimaschutzgesetz
Niederaltaich Bayern soll in Sachen 
Klimaschutz mit gutem Vorbild vor-
angehen. Das fordern die Delegierten 
der Katholischen Landjugendbewe-
gung (KLJB) Bayern. Am vergange-
nen Wochenende haben sie während 
ihres Landesausschuss in niederbay-
erischen Niederalteich die Position 
„Bayern muss vorangehen! Zehn For-
derungen für ein Klimaschutzgesetz“ 
beschlossen. Der Landjugendver-
band formuliert darin zehn konkre-
te Ziele im Bereich Klimaschutz und 
Nachhaltigkeit, die sie zeitnah auch 
in den politischen Prozess des Baye-
rischen Landtags einbringen wollen.

Daneben wählten die Landjugend-
lichen einen neuen Landesgeschäfts-
führer. Hierfür wurde der 38-jährige 
Sozialpädagoge Sebastian Petry für 
drei Jahre gewählt. Er folgt im Febru-
ar 2022 Maria Stöckl, die nach sieben 
Jahren im Amt ausscheidet.

In den zehn Zielen erinnern sie 
zu Beginn noch einmal an das Pari-
ser Klimaabkommen von 2015. Die 
KLJB fordert, dass das 1,5-Grad-Ziel 
verpflichtend sein muss und Bayern 
die Nettonull bei CO2-Emissionen bis 
spätestens 2035 erreichen muss. Kri-
stina Ducke, Landesvorsitzende der 

KLJB Bayern, plädiert: „Für uns ist 
klar, dass wir nach den weltweit ver-
einbarten 1,5-Grad-Zielen von Paris 
2015 in Bayern entschlossener han-
deln müssen. Dazu gehört für uns, 
dass der Freistaat als Vorbild wirken 
muss.“ Weiterhin fordert Ducke „ei-
nen klaren Auftrag des Freistaats an 
alle Ministerien und an alle Kommu-

nen, dass es zu den globalen Zielen 
passende Maßnahmen geben soll.“

Gerade Ziel 9 der Forderungen ist 
für Landwirtinnen und Landwir-
te interessant. Die KLJB wünscht 
sich strengere Vorgaben für das Sie-
gel „Geprüfte Qualität Bayern“. Zu-
dem sollten in Zukunft Futtermittel-
importe stark reduziert werden und 

regional sowie ökologisch erzeug-
te Produkte den Vorrang haben. Mit 
den zehn Thesen wolle man auch auf 
das Ziel „Bio Regio 2030“ aufmerk-
sam machen. Das könne laut KLJB 
nur erreicht werden, wenn Absatz 
und Nachfrage bei Bio-Produkten 
stetig gestärkt werden. Die Inhalte 
der restlichen Forderungen haben 
wir online unter dlv-agrar.de/kljbkli-
maschutz zusammengefasst. 

ELJ: Neuer Landesvorstand und eigener Verein
Pappenheim Auf ihrer 119.  Lan-
desversammlung hat die Evangeli-
sche Landjugend (ELJ) in Bayern 
eine neue Vorstandschaft gewählt. 
Das dritte Mal in Folge fand die Lan-
desversammlung Ende Oktober digi-
tal statt. Dieses Mal allerdings mit ei-
ner Besonderheit: Die Veranstaltung 
fand als sogenanntes Pop-up-Event 
statt. Das heißt, das Event wurde auf 
fünf Standorte aufgeteilt: Uffenheim, 
Oberaltertheim, Ehingen (Ries), 
Neukirchen und Pappenheim. In Li-
veschalten wurden die Programm-
punkte so aus ganz Bayern gestaltet.

Im Fokus stand die Wahl des neu-
en ELJ-Landesvorstands. Hier konn-
ten Sara Endres aus Altertheim als 

neue Landesvorsitzende und Micha-
el Dendorfer aus Weiden als neu-
er Landesvorsitzender das Vertrau-
en der Landjugendlichen gewinnen. 
Zur stellvertretenden Landesvorsit-
zenden bestimmten die Delegier-
ten Lea Pilhöfer aus Happurg, Mi-
chael Mößler aus Sulzkirchen wurde 
stellvertretender Landesvorsitzen-
der. Neue Vertreterin für den Be-
zirk Mittelfranken ist Leha Corna-
rius aus Oberickelsheim, den Bezirk 
Unterfranken vertritt ab sofort Feli-
cia Höchsmann aus Unteraltertheim. 
David Auernhammer aus Altertheim 
wurde als Beisitzer gewählt. Den Fi-
nanz- und Personalbeirat besetzen 
zukünftig Konstantin Elflein und 

Friederike Bösener sowie die bishe-
rige Landesvorsitzende Sabine Groß.

Im Anschluss an die Wahlen wur-
de über die Loslösung der ELJ vom 
aktuellen Rechtsträger, dem Verein 
der Evangelischen Bildungszentren 
im ländlichen Raum in Bayern ab-
gestimmt. Diese Entscheidung würde 
einen Weg hin zu einem selbststän-
digen und selbstverwalteten Jugend-
verband bedeuten. Die Abstimmung 
war einstimmig. Somit werden die 
Arbeitsgruppe „Gründer“ sowie der 
neue Landesvorstand bis Anfang 
2023 die Grundlagen für eine neue 
Rechtsträgerschaft vorbereiten und 
eine Roadmap für die Selbstständig-
keit schaffen. 
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Der Bauernhof in mir 
Im Interview erzählt Regisseur Christian Lerch, wie ihn seine Kindheit auf dem 
Bauernhof geprägt und zu seinem Kinofi lm „Das Glaszimmer“ inspiriert hat. 

E in Kriegs� lm aus der Perspek-
tive von Landkindern: Das 
gibt es im neuen Kino� lm 

„Das Glaszimmer“, der am 28. April 
erscheint. Regie führte der oberbay-
erische Regisseur und Schauspieler 
Christian Lerch. Er wuchs selbst am 
Hof auf und lebt nun wieder dort. Im 
Gespräch mit dem Wochenblatt er-
zählt er, wie ihn das bei der Gestal-
tung des Films beein� usst hat und 
warum der Film für die ganze Fami-
lie geeignet ist. 

Wochenblatt: „Das Glaszimmer“ 
ist ein eher untypischer Kriegs� lm, er 
zeigt die Endzeit des Zweiten Welt-
krieges aus den Augen der Kinder. 
Warum diese Perspektive?

Lerch: Die Kinder sind die Haupt-
� guren im Film. Damit die Zuschau-
er das auch so wahrnehmen, habe ich 
mich zusammen mit Kameramann 
Tim Kuhn entschieden, die Ge-
schichte auch bildlich aus der Kin-
derperspektive zu erzählen. Wir ha-
ben den Kindern dabei viel Raum 
zum Spielen gelassen. Mit einer re-
lativ leichten Kamera haben wir das 
Setting so aufgestellt, dass wir ihnen 
immer hinterherlaufen konnten. 

Wochenblatt: Wie haben Sie es 
gescha�  , dass sich die Kinder in 
die Kriegsthematik hineinversetzen 
konnten?

Lerch: Während der vielen Pro-
ben gab es zahlreiche spielerische 
Momente. Da habe ich dann o�  ver-
sucht, in etwas überzuleiten, das auch 
im Drehbuch vorkommt. Außerdem 
haben wir immer wieder darüber 
geredet, was in der Zeit des Zweiten 
Weltkriegs politisch los war. Die Kin-
der waren teilweise aber auch schon 
sehr gut informiert. Beim Dreh selbst 
war auch ein Lehrer da. Der hat ihnen 
nicht nur den Sto�  beigebracht, den 
sie in der Schule während des Drehs 
versäumt haben, sondern hat ihnen 
auch Geschichtsunterricht gegeben. 

Wochenblatt: Wie alt waren die 
Kinder beim Dreh? 

Lerch: Der älteste, Luis Vorbach 
(spielt Karri), war schon 13 Jahre alt. 
Xari Wimbauer (spielt Felix) und 
Hannah Yoshimi Hagg (spielt Mar-
tha) waren 12 Jahre alt und David 
Benkovitch (spielt Torfan) war erst 
10 Jahre alt. 

Wochenblatt: Der Film wurde 
bereits 2019 gedreht, erscheint aber 
jetzt, wo es in Europa wieder Krieg 
gibt. Warum sollte man sich den Film 
trotzdem anschauen? 

Kurz vor Kriegsende, im Jahr 1945, 
fl ieht Anna (Lisa Wagner) mit ihrem 
elfjährigem Sohn Felix (Xari Wim-
bauer) von München aufs nieder-
bayerische Land. Zurück in Annas 
Heimatdorf versuchen sich die zwei 
ans Dorfl eben anzupassen: Nach-
bar Hans Feik (Philipp Hochmair) 
ist strammer Nazi-Anhänger, der 
zusammen mit seinem Sohn Kar-
ri (Luis Vorbach) das Dorf auf Linie 
halten will. Felix sucht Anschluss 
bei ihnen und lässt sich schnell von 
der Nazi-Propaganda blenden. Als 
geheimnisvollen Rückzugsort nutzt 
er ein magisch funkelndes Glaszim-
mer, das er auf dem Hof fi ndet. Erst 
nachdem Felix die Ungerechtigkei-
ten des Krieges selbst zu spüren 
und zu sehen bekommt, erkennt 
er, dass Familie und Freundschaft 
wichtiger sind, als jegliche Ideolo-
gie (www.dasglaszimmer.de).

„Das Glaszimmer“ schafft 
es, gleichzeitig die Leichtig-
keit des Kindseins und die 
harten Zeiten des Zweiten 
Weltkrieges aufzuzeigen. 
Auch wenn wir meist die 
Kriegsjahre nicht mehr mit-
erleben mussten, bekom-
men wir einen Eindruck vom 
Zwiespalt unter einer stren-
gen Ideologie leben zu müs-
sen und eigene Werte und 
Meinungen zu haben. 
Trotz des schweren Themas 
schafft es der Film, ein woh-
liges Gefühl beim Zuschauer 
zu hinterlassen. Das gelingt 
vor allem durch die Kinderperspek-
tive, den eindrucksvollen Lichtspie-
len, bemerkenswerten Leistungen 
der Kinderschauspieler und au-
thentisch echten Kulissen. Man 
erinnert sich dadurch gerne an die 

eigene Kindheit zurück, wie man 
durch Wald und Wiesen streifte 
und neue Freundschaften am Heu-
boden knüpfte. Ein sehenswerter 
Film für die ganze Familie – der zum 
Nachdenken anregt. 

Ein Film mit Tiefgang

vor allem durch die Kinderperspek- eigene Kindheit zurück, wie man 

Lerch: Der Film zeigt den Krieg  
nur in wenigen Bildern. Er zeigt viel 
mehr, wie trotz der Schwere des Krie-
ges im Leben der Kinder eine gewisse 
Leichtigkeit mitschwingt – indem sie 
Freundscha� en schließen und mit-
einander spielen. Zudem lernt man 
etwas über Fake News und Propa-
ganda in der NS-Zeit, die Werte von 
Freundscha� , einer Mutter-Sohn-Be-
ziehung, sieht, wie eine alleinstehen-
de Frau irgendwie zurechtkommt. 

Wochenblatt: Welcher Zielgrup-
pe empfehlen Sie den Film?

Lerch: Ich denke, der Film ist gut 
für Kinder ab ungefähr 10 Jahren, 
freigegeben ist er ab 12 Jahren. Er eig-
net sich auch gut für Schulklassen. Im 
Prinzip ist es aber ein Film, den man 
als Familie über Generationen hin-
weg gut anschauen kann. 

Wochenblatt: Bietet der Film El-
tern die Möglichkeit, Kindern das 
� ema Krieg zu erklären? 

Lerch: Ja, auf jeden Fall. Man kann 
mithilfe von verschiedenen Szenen 
Kinder und Heranwachsende an 
viele � emen heranführen. Gerade 

eine Szene ist da markant: Die Kin-
der reden im Film o�  über ihre Vä-
ter und deren verschiedene Rollen im 
Krieg. Als dann ein amerikanischer 
Soldat von der Dorfgemeinscha�  ge-
tötet wird und die Kinder das sehen 
und an der Leiche vorbei gehen, � n-
den sie ein Foto bei ihm, auf dem er 
mit einem Kind im Arm zu sehen ist. 
Martha sagt da nur: „Das war auch 
ein Papa“. Als Elternteil oder Leh-
rer kann man dann im Nachhinein 
darüber sprechen und gemeinsam 
heraus� nden, wie es dazu kommen 
kann. Diese Fragen, Gegensätze und 
Beweggründe haben mich dazu ge-
bracht, den Film zu machen. Das zu 
recherchieren und dann zu erzählen.

Wochenblatt: Der Film spielt auf 
alten Höfen, in alten Küchen, in ei-
nem alten Sägewerk. Wie habt ihr die 
Kulissen gefunden?

Lerch: Die Höfe, die man im Film 
sieht, stehen alle im Landkreis Mühl-
dorf am Inn. Auf die Höfe sind wir 
durch Zufall gestoßen. Wir haben in 
dem Ort eigentlich den Bach besich-
tigt, wo wir dann auch eine Szene ge-
dreht haben. In der Nähe haben wir 
das alte Sägewerk gefunden. Das hat 
mich an meine Kindheit erinnert. Ich 
bin auf einem Hof aufgewachsen, wo 
wir ein kleines Sägewerk hatten, das 
genauso ausgesehen hat. Wir muss-
ten da alles so lassen, wie es war. Das 
hat so gut gepasst. 

Wochenblatt: Wie haben euch die 
Landwirte vor Ort wahrgenommen? 

Lerch: Die waren alle total ange-
nehm und super hilfsbereit. Die zwei 

Fortsetzung auf Seite 66

Christian Lerch ist Schauspieler und Regisseur – unter anderem 
bekannt durch das Drehbuch von „Wer früher stirbt, ist länger tot“.
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Höfe, auf denen wir gedreht haben, 
waren schon stillgelegt, aber der 
Nachbar ist Vollerwerbs-Landwirt 
und wir mussten immer durch sei-
nen Hof durch. Der hat uns sehr lie-
bevoll geduldet. Wir haben die Leu-
te vor Ort schon sehr belastet, weil 
wir auch ständig auf der Hauptver-
bindungsstraße waren. 

Wochenblatt: Wie hat Sie ihre 
Kindheit auf dem Hof bei diesem 
Film beeinflusst?

Lerch: Ich habe in meinem Le-
ben auch schon in Großstädten ge-
lebt und ich interessiere mich für Sa-
chen, die überhaupt nichts mit dem 
Landleben zu tun haben. Aber trotz-
dem, wenn man auf einem Hof auf-
gewachsen ist, hat man das immer 
dabei, dann ist das so in einem drin, 
wie so ein innerer Bauernhof. Heu-
te wohne ich auch gerne wieder auf 
unserem Hof in Oberbayern. Es gibt 

Der Bauernhof …
Fortsetzung von Seite 65

Seien Sie live dabei bei der Film-
premiere von „Das Glaszimmer“! 
Wir verlosen unter den Wochen-
blatt-Leserinnen und -Lesern zwei 
Tickets für die Premiere am 28. Ap-
ril in München. Als einer der ers-
ten Zuschauer sehen Sie dort den 
Kinofilm in Anwesenheit von Re-
gisseur Christian Lerch, dem Film-
team und den Schauspielerinnen 
und Schauspielern. Teilnahme-
schluss: 25. April. Zusätzlich verlo-
sen wir viermal zwei Kinofreitickets 

für „Das Glaszimmer“ – einzulösen 
in einem Kino Ihrer Wahl. Teilnah-
meschluss: 28. April.
So nehmen Sie an den Gewinn-
spielen teil: Senden sie eine E-
Mail mit dem Stichwort „Pre-
miere Glaszimmer“ und/oder 
„Heimatkino Glaszimmer“ an  
„gewinnspiel-blw@dlv.de“ oder 
schicken Sie uns eine Postkarte 
an: Wochenblatt-Leserservice, 
Stichwort „Glaszimmer“, Postfach 
40 05 80, 80705 München. 

Kino- und Premierentickets gewinnen

zwar keine Landwirtschaft mehr 
dort, wir versuchen ihn aber trotz-
dem sinnvoll zu nutzen. Einen Teil  
der Flächen nutzen wir zur Heuge-
winnung für unsere alten Pferde, zu-
sätzlich haben einen Gemüsegarten 
und überlegen gerade, wo wir auch 
ökologisch noch etwas machen kön-

nen, etwa indem wir eine Streuobst-
wiese anlegen.

Wochenblatt: Eine Rolle spielt 
auch die Annäherung von Stadtkind 
und Dorfkind. Warum haben Sie das 
so groß thematisiert?

Lerch: Das glaube ich, kommt 
auch aus meiner Kindheit. Ich habe 

schon in meiner Grundschulzeit mit-
erlebt: Wenn einer von außerhalb 
oder der Stadt kommt und dann nicht 
mal bayerisch spricht, entsteht eine 
komische Feindschaft. Diese Kinder 
haben es nicht leicht und werden be-
schimpft als „Preiß“ oder „Städter“. 
Im Film wollte ich diese Mechanis-
men aufzeigen, die Menschen auf-
fahren, wenn sie auf diese Fremdheit 
stoßen, und wie sie Kinder unter-
schiedlich überwinden. 

Wochenblatt: Das Glaszimmer 
wird auch tatsächlich als Ort im Film 
gezeigt. Wie entstand die Idee dazu?

Lerch: Das Glaszimmer gab es 
schon in der Urgeschichte, die als 
Grundlage für den Film diente – dem 
Buch von Josef Einwanger, in dem er 
über seine Jugend in der NS-Zeit er-
zählt. Wir haben das dann für den 
Film so erweitert, dass ein Rückzugs-
ort entstand, der ein besondere Licht-
Magie ausstrahlt – als Gegenpol zur 
Bedrohung außen. 

Interview: Carmen Knorr

Projekte der Landjugend
Das läuft gerade bei KLJB Bayern, ELJ, BJB und Arge LandjugendLadies.Landluft.

Lebensträume
Niederalteich Ein Wochenende für 
Mädels und junge Frauen, die anpa-
cken und sich selbst verwirklichen 
wollen. Dafür findet vom 24. bis 26. 
Juni das Wochenendseminar „La-
dies. Landluft. Lebensträume“ statt. 
Es richtet sich an alle jungen Frau-
en vom Land, die ihren Weg gehen 
wollen. Dabei gibt es vor allem die 
Möglichkeit zum Austausch unter-
einander, eine Kleidertauschpar-
te, spannende Vorträge zum The-
ma Zusammenleben auf dem Hof 
oder rechtliche Infos zur Ehe sowie 
eine Betriebsbesichtigung auf einem 
Erlebnisbauernhof. Bis zum 5. Juni 
anmelden unter www.bildung-be-
ratung-bayern.de oder per Mail an 
ronja.landvogt@bayerischerbauern-
berband.de.

KLJB-Hitzefrei-Festival
Thalhausen Der Vorverkauf für das 
„KLJB-Hitzefrei-Fest“ ist gestartet. 
Vom 1. bis zum 3. Juli findet es in 
Thalhausen bei Freising statt. Es ist 
das Abschluss-Event des Klima- und 
Nachhaltigkeitsprojektes „Hitzefrei. 
Auszeit für die Erde“. Die Katholische 
Landjugendbewegung Bayern orga-
nisiert vor Ort Workshops, Exkursi-
onen, gutes Essen und Lagerfeuer am 
Zeltplatz, ein DJ-Battle und Konzerte 
der Bands „Zwoa Bier“ und „Boazn 
Royal“. Tickets gibt es zum Preis von 
40 € für das ganze Wochenende un-
ter www.kljb-bayern.de/hitzefrei.  

Termine

D ie Landjugendlichen haben 
sich für 2022 viel vorgenom-
men. Unter anderem be-

schäftigen sie sich mit Klimawandel 
und Tierwohl sowie den Folgen des 
Ukrainekriegs für die Landwirtschaft.

KLJB Bayern
 ● Der Arbeitskreises für Landwirt-

schaft, Ökologie, Verbraucherschutz 
und Energie (AK LÖVE) der Katholi-
schen Landjugendbewegung (KLJB) 
Bayern informierte sich am 28. März 
zum Zustand der bayerischen Wäl-
der. Dazu zeigte Christian Kaul vom 
Waldbesitzerverband interessanten 
Zahlen und Informationen zu den 
Strukturen der bayerischen Wälder. 
Er vermittelte vor allem, wie stark 
sich der Klimawandel auf das Öko-
system Wald und die einzelne Baum-
arten auswirken wird.

 ● Die KLJB Bayern gibt eine Stel-
lungnahme zur Jugendbeteiligung 
beim Landesentwicklungsprogramm. 
Vor sit zender Benedikt Brandstetter 
schlägt einen Runden Tisch vor, an 
dem Fachleute gemeinsam mit jun-
gen Menschen vom Land über eine 
klima- und jugendgerechte Landes-
planung sprechen – am besten noch 
vor den Landtagswahlen 2023. 

ELJ
Der Ukrainekrieg und die Fol-

gen für Landwirtschaft und Ernäh-
rung: Damit beschäftigte sich der 

Agrarsoziale Arbeitskreis der Evan-
gelischen Landjugend in Triesdorf. 
Stefan Meitinger vom BBV referier-
te über die weltweiten Auswirkun-
gen aus Sicht des Agrarwesens. Der 
Vortrag machte deutlich, dass vor al-
lem die armen Länder von den hohen 
Preisen für Weizen und Treibstoff be-
troffen sind. Die Ernährungssicher-
heit in Deutschland sei aber sicher-
gestellt. Trotzdem diskutierten sie 
darüber, ob Produktionssteigerungen 
in Deutschland nötig seien. Ihr Re-
sultat: Es braucht eine gesunde Mit-
te zwischen Produktion, Klima- und 
Umweltschutz, denn auch die Heraus-
forderungen des Klimawandels dür-
fen nicht in den Hintergrund treten. 

BJB
In einer Stellungnahme zum The-

ma Tierwohl fordert die Bayerische 
Jungbauernschaft „Fairen Handel für 
Dahoam!“ Aldi und Lidl verkündeten 
kürzlich, in Zukunft nur noch Milch- 
und Fleischerzeugnisse mit hohen 
Tierwohlstandards anzubieten. Die 
BJB sieht dabei eine Chance für re-
gional produzierende Landwirte: 
„Unsere Landwirtschaft hat sich im-
mer verändert und wird auch diesen 
Marktansprüchen gerecht, wenn der 
Markt sie fair bezahlt.“ Der Verband 
kündigt an, die Einhaltung der Vor-
gaben im Auge zu behalten und auch 
einzufordern. Es sei aber notwendig, 
dass die Abnehmer auch Haltungs- 

und Herkunftskennzeichnung mit 
gleicher Wichtigkeit nach vorne trei-
ben und auch bezahlen. Nur so hätten 
die heimischen Landwirte die Mög-
lichkeit im Wettbewerb zu bleiben. 
Matthias Högl, Sprecher des Arbeits-
kreis für Agrarpolitik in der BJB, for-
dert zudem eine schnelle Anpassung 
der Rahmenbedingungen für die Er-
teilung von Baugenehmigungen. Nur 
so können Umbauten für mehr Platz, 
Außenklima und Auslauf rechtzeitig 
umgesetzt werden. „Unsere Landwir-
te wollen Tierwohl, aber es wird ihnen 
schwer gemacht“, bemängelt Högl. 

Arge Landjugend
Die Arbeitsgemeinschaft zur För-

derung der Landjugend im BBV 
(Arge) besprach per Videokonferenz 
ihre weiteren Schritte für geplante 
Projekte: Für das Landjugendforum 
überlegte die Arge eine Überarbei-
tung für das nächste Jahr. BBV-Ge-
neralsekretär Georg Wimmer stell-
te das Wahlverfahren bei der SVLFG 
vor. Er warb dafür, dass auch ein Mit-
glied der Landjugend sich zur Wahl 
stelle. Bezüglich des Engagements 
der Landjugendverbände in Sachen 
Hate speech-Prävention soll es noch 
im April ein weiteres Gespräch mit 
dem Innenministerium geben. Die-
ses soll klären, wie die Landjugend 
künftig mit der Polizei bei Bildungs-, 
Beratungs- und Öffentlichkeitsarbeit 
zusammenarbeiten kann. ckn


